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Was ſchreibf 
die polniihe Preiie? 


Der „Kurier Poranny“ erklärt, die 
Verantwortung für die jetzige Kriſis ſei ein⸗ 
deutig feſtgeſtellt. Sie belaſte nicht Polen, 
deſſen Hypothek von Falſchheit, Hinterliſt 
und ſchlechtem Willen frei ſei. Angeſichts 
großer Ereigniſſe, da jede Nation die Pflicht 
habe, eine Gewiſſensrechnung aufzuſtellen, 
ſtehe Polen mit reinen Händen, mit dem Ge⸗ 
fühl der eigenen Würde und dem Wunſche 
da, alle Pflichten im Dienſt des Friedens 
des Rechts und der Gerechtigkeit zu erfüllen. 
Dieſe Erkenntnis ſei eine der Grundlagen 
der moraliſchen Kraft, die von der polniſchen 
Nation an den Tag gelegt werde. 


„Expreß Poranny“ ſchreibt u. a.: 
Wo auch immer im Laufe der Geſchichte der 
deutſche Fuß ſtand, dort dauert in dem hab- 
e germaniſchen Gefühl das Recht 

eutſchlands auf „Rückerſtattung“ und auf 
der Forderung „Zurück zum Reich“. Deutſch⸗ 
land benehme ſich ſo, als ob ihm das Polen 
angetane Unrecht aus dem 18. und 19. Jahr- 
hundert vergeben worden ſei. Als man an⸗ 
nehmen ſollte, daß das neue Deutſchland 
etwas Aehnliches wie Gewiſſensbiſſe wegen 
ſeiner der polniſchen Nation gegenüber ver⸗ 
übten hiſtoriſchen Verbrechen fühlte, habe es 
ſich herausgeſtellt, daß in der deutſchen Na- 
tion nicht nur keine Scham über die Ver⸗ 
gangenheit erweckt worden ſei, ſondern daß 
fie die Gewalt an der polniſchen Nation als 
moraliſche Berechtigung zu neuen Gewalt⸗ 
taten anſehe. Eine Regelung der ſtrittigen 
Fragen — jo ſchreibt das Blatt weiter — fet 
möglich geweſen. Man hätte aber zunächſt 
den Geiſt der Gewalt, des Angriffs und der 
Raubſucht vernichten müſſen. Man hätte erſt 
die finſteren Kammern der deutſchen Seele 
erleuchten müſſen, in denen noch von der 
Kultur unberührte barbariſche Grundſätze 
der „Ehre“ ruhten. Grundſätze, die für die 
Welt ſo unverſtändlich ſeien, daß Unter⸗ 
tedungen mit Deutſchland auf das tote Gleis 
führten. 

Das nationaldemokratiſche „ABC“ ſchreibt 
zu der in Deutſchland betriebenen Propa⸗ 
ganda, die deutſche Volksgruppe in Polen 
genieße alle bürgerlichen Rechte. Das ſei im 
übrigen in Polen ein traditioneller Zuſtand, 
der dazu geführt habe, daß eine Reihe deut⸗ 
ſcher Familien ſich für ewige Zeiten mit der 
polniſchen Bevölkerung vereinigt hätten. 
Zwiſchen der Lage der deutſchen Volksgruppe 
in Polen und der Lage der Polen in Deutſch⸗ 
land beſtehe ein kraſſer Unterſchied. Der beſte 
Beweis für die tatſächliche Lage der deutſchen 
Volksgruppe in Polen ſei, daß jeder Pole 
gern eine ſolche Behandlung in Deutſchland 
ſehen würde, wie ſie die Deutſchen in Polen 
genöſſen. Leider ſtelle fih die Wirklichkeit 
vollkommen anders da. Während die Deut⸗ 
ſchen in Polen dieſelben Lebensmöglichkeiten 
hätten wie die Polen in Polen, würden die 
Polen in Deutſchland direkt in ſkandalöſer 
Weiſe behandelt. 

Das Wilenſkie „Sto wo“ fragt, welchen 
Preis Hitler Moskau bezahlt habe. Nach In⸗ 
formationen, die aus deutſcher Quelle ſtam⸗ 
men ſollen, bildeten die baltiſchen Staaten 
einſchließlich Litauens, die Wojewodſchaften 
Wilno, Nowogroödek, Poleſie, Wolyn, die 
drei oſtgaliziſchen Wojewodſchaften und 
Beſſarabien den Preis. Aus dieſer papierenen 
Kombination entſpringe für alle zwiſchen 
Rußland und Deutſchland wohnenden Natio⸗ 
nen das eine Gebot, daß ihre ſtaatliche Exi⸗ 
ſtenz und Freiheit von der polniſchen Waffe 
abhänge. Deshalb ſei der Augenblick für 
eine polniſch⸗litauiſche Annäherung gekom⸗ 
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Berlin und London im Mittelpunkt | 


Noch keine Entſcheidung 


Henderſon bringt die engliſche Antwort nach Berlin — Heute Veröffentlichung 
des deutſch⸗engliſchen Notenwechſels 


Wir ſchrieben geſtern, daß die Stunde der 
Entſcheidung nahe herangerückt ſei. Die Ereig⸗ 
niſſe am Montag zeigten jedoch, daß eine 
neuerliche Verzögerurg eingetreten iſt. 
Für einen gewiſſenhaften Chroniſten und Po⸗ 
litiker iſt es verſtändlicherweiſe unter den heuti⸗ 
gen Verhältniſſen ſchwer, ſeinen Leſern ein 
einigermaßen klares Bild von der allgemeinen 
Lage zu geben, da unzählige Gerüchte die ge⸗ 
ſamte Weltpreſſe durchlaufen, die von Stunde 
zu Stunde die Perſpektive verſchieben. Welt⸗ 
politik wird heute von einigen wenigen Män⸗ 
nern gemacht, deren Entſchlüſſe und gegenſeitige 
Beratungen erſt dann bekannt werden, wenn 
poſitive Ergebniſſe vorliegen. Aus dem großen 
Wuſt von ſich ſtark widerſprechenden Meldungen 
ſind nur zwei herauszugreifen, die man als feſt⸗ 
ſtehende Tatſachen bezeichnen kann. Die werltw 
iſt, die, daß alle europäiſchen Staaten Kriegs⸗ 
oder Abwehrmaßnahmen ergriffen haben, und 
die zweite die, daß die Entſcheidung über Krieg 
oder Frieden heute ausſchließlich zwiſchen 
Reichskanzler Hitler und England erwogen 
wird. 3 


Englands Antwort 
an Hitler 


Die Vorſchläge, die Hitler der britiſchen Re- 
gierung unterbreitet hat, haben — wie wir 
ſchon geſtern berichteten — längere Erwägungen 
im britiſchen Kabinett bedurft. Die engliſche 
Regierung iſt am Montag mittag um 12 Uhr 
abermals zu einer Sitzung zuſammengetreten, 
die eine Stunde dauerte. Eine offizielle Mit- 


teilung wurde darüber nicht ausgegeben, doch 
wurde bekannt, daß das engliſche Parlament für 


Dienstag 14.45 Uhr zuſammenberufen wurde. 


Nach der Kabinettsſitzung hatte Chamberlain 
noch eine längere Ausſprache mit dem Außen⸗ 
miniſter Lord Halifax und dem britiſchen 
Botſchafter in Berlin, Henderjon Nach 
dieſer Beſprechung trat Henderſon ſofort den 
Rückflug nach Berlin an, wo er gegen 20 Uhr 
eintraf. Schon um 22.30 Uhr wurde er in der 
neuen Reichskanzlei in Gegenwart des Reichs⸗ 
außenminiſters von Ribbentrop vom Führer 
empfangen, bei dem er bis 23.45 Uhr weilte. 
Er überreichte hierbei dem Führer die Antwort 
der engliſchen Regierung auf die von Hitler 
gemachten Vorſchläge. Uebereinſtimmend wird 
von der Auslandspreſſe hierzu berichtet, daß der 


Triefwochſel zwiſchen Hitler und Chamberlain 
von England am Dienstag veröffentlicht wer⸗ 


den würde. Glaubhafk ſcheint die Meldung zu 
ſein, daß die Veröffentlichung jedoch erſt nach 
den Reden Chamberlains und Lord Halifax vor 
der Kammer am heutigen Nachmittag erfolgen 
wird. Das Deutſche Nachrichtenbüro veröffent⸗ 
lichte nach dem Beſuch Henderſons beim Führer 
die folgende Mitteilung: 

„Reichskanzler Hitler empfing am Montag 
abend um 22.30 Uhr in der neuen Reichs⸗ 
kanzlei in Gegenwart des Reichsaußenmini⸗ 
ſters von Ribbentrop den britiſchen Bot⸗ 
ſchafter Sir Neville Henderſon. Der britiſche 
Votſchafter überreichte dem Reichskanzler 
eine Erklärung der britiſchen Regierung.“ 
Ueber den Inhalt der deutſchen und der eng⸗ 

liſchen Note iſt noch nichts Konkretes an die 


Generalverſammlung der Bank Polſli 


Beſchließung von Uebergangsbeitimmungen vorgejehen 


Der Präſident der Bank Politi hat gemäß 
Artikel 15, Abſ. 2 der Satzungen der Bank 
eine außerordentliche Generalverſammlung 
der Bankaktionäre zum 1. September 1939 
um 10.30 Uhr vormittags nach dem Hauſe der 
Bank Polſti in Warſzawa, ul. Bielanſka 10, 
einberufen. Gegenſtand der Beratungen der 
Generalverſammlung wird ein Antrag ſein 
über die Beſchließung von Uebergangs⸗ 
beſtimmungen zum Statut. Falls das im 
Artikel 21 des Statuts erforderliche Komplett 
fehlt, wird die außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung mit unveränderter Tagesordnung 
an demſelben Tage um 11.30 Uhr in dem⸗ 
ſelben Lokal ſtattfinden. Die Beſchlüſſe der 
Generalverſammlung im zweiten Termin 
werden ohne Rückſicht auf die Anzahl der an⸗ 
weſenden Aktionäre rechtskräftig ſein. Ein⸗ 
trittskarten werden an Aktionäre, die zur 


C.. RE b ENTER TEN. 
men. Deshalb müßten die Ukrainer ver⸗ 
ſtehen, daß ſie ihre nationale Tradition nur 
in Polen bewahren könnten. Deshalb müſſe 
ſich Rumänien an Polen anlehnen. 
Reichskanzler Hitler ſteht nach Anſicht des 
„Slowo“ vor der Alternative: Krieg oder 
Gang nach Canoſſa. Wenn er den Krieg 
wähle, ſo tue er dies entgegen dem Willen 


der deutſchen Nation, die den Krieg nicht 


wolle, weder für Gdanſk (Danzig) noch jogar 
für den „Korridor“. Wenn er nach Canoſſa 
gehe, ſo werde Deutſchland eine innere Kriſe 
durchmachen, die den Beginn für das Ende 
des nationalſozialiſtiſchen Regimes bilden 
werde. n Sr 


Teilnahme an der Generalverſammlung be- 
rechtigt ſind in der Bank in Warſzawa vom 
29. bis zum 31. Augufc 1939 einſchließlich 
von 8 Uhr morgens bis 18 Uhr täglich un⸗ 
unterbrochen (nach 13 Uhr Eingang zur Bank 
von der ul. Danikowiczowſka 18) heraus- 
gegeben. Jeder Aktionär, der ſich wegen einer 
Eintrittskarte meldet, muß laut Artikel 16 
des Statuts die Zahı der in ſeinem Beſitz be⸗ 
findlichen und auf ſeinen Namen eingetra⸗ 


genen Aktien nachweiſen durch: 1. Vorzeigen 
der Originalaktien; 2. Vorzeigen des Depo⸗ 


ſitenſcheins oder der Kautionsquittung für 
die Originalaktien; 3. durch eine Beſcheini⸗ 
gung einer der Kreditinſtitutionen darüber, 
daß die betreffende Anzahl der auf den Aktio⸗ 
när eingetragenen Aktien deponiert iſt, mit 
der Maßgabe, daß ſie vor dem Termin der 
Generalverſammlung nicht herausgegeben 
werden. Falls die betreffenden Beweisſtücke 
nicht vorgelegt werden können, muß der 
Aktionär, der eine Eintrittskarte verlangt, 
ſchriftlich die Zahl und die Nummern der in 
ſeinem Beſitz befindlichen Namensaktien an⸗ 
geben. Auswärtige Aktionäre können ſich in 
der feſtgelegten Friſt brieflich an das Sekre⸗ 
tariat der Direktion der Bank Polſki wegen 
Ausſtellung einer Eintrittskarte wenden; 
dieje Karten werden am Tage der General- 
verſammlung bis 10.30 Uhr am Eingang 
zum Beratungsſaal in Empfang genommen 
werden können. Vollmachten zur Teilnahme 
an der Generalverſammlung ſind zugleich 
mit den Meldungen wegen Herausgabe von 
Eintrittskarten vorzulegen. 


Oeffentlichkeit gedrungen. Der Korreſpondent 
der „News Chronicle“ ſchreibt: „Hitler 
verſucht noch einmal, England durch das Ange⸗ 
bot der freien Initiative auf der ganzen Welt 
als Gegenleiſtung für die freie deutſche Ex⸗ 
panſion in Europa zu beſtechen.“ 

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Times“ 
glaubt zu wiſſen, daß der wichtigſte Punkt der 
engliſchen Antwort die Verſicherung ſei, Eng⸗ 
land werde im Augenblick der Antaſtung lebens⸗ 
wichtiger Intereſſen Polens ſeine Verpflichtun⸗ 
gen gegenüber Polen mit ſeiner ganzen mili⸗ 
täriſchen Macht erfüllen. Nicht von England 
hänge die Wahl zwiſchen Krieg und Frieden 
ab. Die Entſcheidung liege in Berlin und 
England ſei bereit, ganz gleich, wie dieſe Ent⸗ 
ſcheidung ausfallen werde. i 
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Diplomatiſche Tätigkeit 

Inzwiſchen gehen die Kriegsvorbereitungen 
und die diplomatiſchen Verhandlungen in allen 
Ländern fieberhaft weiter. Nachdem — wie 
ſchon berichtet — der Eiſenbahnverkehr zwiſchen 
Deutſchland und Polen ſchon geſtern vollkommen 
eingeſtellt worden iſt, ſind jetzt einer Meldung 
der Polniſchen Telegraphenagentur zufolge die 
Güterzüge von Danzig nach Polen und die von 
Polen über Danzig nach Edingen gehenden 
Güterzüge von Danzig aufgehalten und requi- 
riert worden. 

Ferner hat Deutſchland die Rheingrenz, 
nach Frankreich und die Grenze nach Düne: 
mark geſchloſſen. Die Züge nach Belgien 
und Holland verkehren zwar weiter, doch 
wurden ſie wegen Mangels an Fahrgäſten 
ſtark eingeſchränkt. 


In den einzelnen Hauptſtätten fanden im 
Laufe des Montag wiederum zahlreiche Diplo⸗ 
matenempfänge ſtatt. So empfing der engliſche 
König den britiſchen Kriegsminiſter Hoarı 
Beliſha. Der japaniſche Votſchafter in 
London weilte im Foreign Office, das gleich 
darauf auch der chineſiſche Botſchafter aufſuchte 

Miniſterpräſident Daladier empfing in 
den Nachmittagsſtunden den polniſchen Bot⸗ 
ſchafter Lukaſzewicz, mit dem er eine 
längere Unterredung hatte. General Wey- 
gand wurde vom franzöſiſchen Staatspräſiden⸗ 
ten Lebrun empfangen. 

In Rom hatte der italieniſche Außenminiſter 
Graf Ciano eine längere Ausſprache mit dem 
engliſchen Botſchafter Sir Percy Lorraine. 

Königin Wilhelmine von Holland hielt 
eine Rundfunkanſprache, in der ſie erklärte. 
daß Holland ſtrenge Neutralität bewahren 
werde, wenn trotz aller Bemühungen ein Kon⸗ 
flitt ausbrechen ſollte. Holland vertraue dar⸗ 
auf, daß keine der kämpfenden Parteien den 
Verſuch unternehmen werde, das Land in der 
Krieg hineinzuziehen. 


Der Brieſwechſel 
Hitler — Daladier 


Zu dem Briefwechſel zwiſchen Reichskanzler 
Hitler und Miniſterpräſident Daladier, der 
vom deutſchen Rundfunk im Wortlaut veröffent⸗ 
licht worden ift, ſchreibt die Polniſche Tele- 
graphenagentur wörtlich: 

In dem Brief an den Miniſterpräſidenten 
Daladier, der mit dem 27. d. M. datiert iſt, 
ſtellt der Reichskanzler Hitler feſt, daß das 
deutſche Volk ohne Zweifel ſeinem kürzlichen 
franzöſiſchen Gegner gegenüber Gefühle der 
Sympathie und den Willen zum verträglichen 
Zuſammenleben hegt, das ihn auch ein für 
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allemal auf zwei urdeutſche Provinzen verzichten 
hieß Dieſe freiwillige Beſchränkung der deutſchen 
Lebensintereſſen kann jedoch nicht als cin- 
Anerkennung des Verſailler Diktats auch in 
bezug auf andere Gebiete aufgefaßt werden. 
Aus dieſem Grunde hat der Kanzler Hitler 
an die Adreſſe der polniſchen Regierung gewiſſe 
Norichläge gerichtet, die England zur Aufnahme 
einer „wilden“ antideutſchen Kampagne und 
zur Erteilung von Garantien an Polen ver⸗ 
anlaßte, was wiederum zu einer unausſprech⸗ 
lichen Aufwiegelung der polnäſchen Meinung 
gegen die Deutſchen führte ſowie zur Auf: 
ſtellung „wahnſinniger, für den Frieden ge⸗ 
fährlicher Forderungen“. Für das deutſche 
Volk iſt es im Augenblick unmöglich, ohne Ehr⸗ 
einbuße auf faſt zwei Millionen Menſchen zu 
verzichten, wenn es ſie dicht an ſeinen Grenzen 
„malträtiert“ ſieht. 

Aus dieſem Grunde ſtellt Kanzler Hitler die 
Forderung nach Rückkehr von Gdanſk (Danzig) 
und Pomorze an Deutſchland ſowie die Rege⸗ 
lung der „macedoniſchen Verhältniſſe“, die auf 
dem Gebiete der deutſchen Minderheit in Polen 
herrſchen. 

Der Kanzler ſieht von deutſcher Seite keine 
Möglichkeit, um Polen auf vernünftige Weiſe 
zur Beſſerung der Lage zu veranlaſſen, die für 
das deutſche Volk und Reich unerträglich iſt. 
Die Tatſache, daß aus einem ſolchen Grunde 
das franzöſiſche und das deutſche Volk den 
Weg eines neuen blutigen Krieges zu beſchrei⸗ 
ten gezwungen wären, iſt ſehr unangenehm. 

— — 


Eine Erklärung der „BAT“ 


Die Polniſche Telegraphen » Agentur ver⸗ 


öffentlicht folgendes amtliches Communiqué: 


Seit einer gewiſſen Zeit wird von der 
deutſchen Preſſe eine verleumderiſche Kam⸗ 
pagne geführt, wobei Polen angeklagt wird, 
die deutſche Minderheit brutal zu behandeln. 
Es werden nicht nur ungenaue, ſondern ſogar 
vollkommen erdachte Tatſachen bekannt⸗ 


gegeben. 


Solange dies nur im Rahmen einer Preſſe⸗ 
propaganda geſchah, obwohl dieſe Preſſe voll⸗ 
kommen von der Regierung abhängig iſt, hat 
man ſich von polniſcher Seite aus auf eine 
Richtigſtellung oder Informationen an die⸗ 
jenigen beſchränkt, die dieſe ehrlich ver⸗ 


langten. 


In den letzten Tagen waren jedoch dieſe 
ausgedachten Tatſachen und unwahren Nach⸗ 
richten in den Ausſprüchen hoher Perſönlich⸗ 
keiten des Deutſchen Reiches zu finden, 
dieſe wahrſcheinlich tendenziös informiert 
waren. Auf dieſe Weiſe will die Reichsregie⸗ 
rung daraus ein Element des diplomatiſchen 
Spiels machen. 

Angeſichts dieſer Tatſache iſt die polniſche 
Regierung gezwungen, feierlich gegen dieſe 
Methoden zu proteſtieren, die den Zweck ver⸗ 
folgen, die internationale Meinung und die 
Regierungen hinters Licht zu führen. 

Wenn man auch nicht im Augenblick alle 
Einzelheiten beleuchten kann, ſo müſſen doch 


folgende lügenhafte Anklagen, wie die an⸗ 


gebliche Ermordung von 24 Deutſchen bei 
Sodz, von 8 Deutſchen bei Bielſko, die Fälle 
von Entmannungen infolge von Gerichts⸗ 
urteilen, die Errichtung eines Konzentra⸗ 
tionslagers für die deutſche Minderheit uſw. 
unterſtrichen werden. 

Obige Meldungen muß man als ganz ge 
wöhnliche Erfindungen anprangern. Keine 
der angegebenen Tatſachen iht der 
Wahrheit. 


VPoſener Tageblatt, Mittmoch, den 30. Auguſt 1939 


Irland weigert ſich 


Verordnungen der britifden Admiralität für iriſche Schiffe nicht verbindlich 


Dublin, 29. Auguſt. Das offizielle iriſche In⸗ 
formationsbüro teilt mit, daß die Stellung, die 
de Valera in Dail der Neutralitätsfrage gegen⸗ 
über eingenommen habe, auch heute noch als 
richtungweiſend und verbindlich anzuſehen ſei. 
Dasſelbe gelte für ſeine Anſicht von der Wehr⸗ 
pflicht der in England lebenden Iren. Irland 
geſtehe den Engländern keinerlei Rechte zu, in 
England lebende irifhe Staatsangehörige zur 
Dienſtpflicht einzuberufen. Dieſen Iren in 
England fei von der iriſchen Regierung emp- 
fohlen worden, ſich mit iriſchen Päſſen zu ver⸗ 
ſehen, die bislang für einen Aufenthalt in 
England für ſie nicht erforderlich waren. Am 
Montag ſetzte, wie weiter berichtet wird, ein 
Sturm auf das Büro des kommiſſariſchen Ron: 
ſulats für Irland ein. Es wurden an einem 
Tage über 150 iriſche Päſſe ausgeſtellt, die ihre 
Beſitzer vor einem Ruf zu den britiſchen Waffen 
ſchützen ſollen. 


Das irische Parlament wird wahrſcheinlich 
aus ſeinen jetzigen Ferien nicht zuſammenge⸗ 
ruf werden. Das jriſche Kabinett tritt heute 
wie an jedem Dienstag zuſammen. 


i droht keine 
Gefahr 


Günstige Gestaltung der internationalen Lage 
für das Land 

Reval, 29. Auguft. Bei der Eröffnung der zur 
Zeit in Reval ſtattfindenen landwirtſchaftlichen 
Ausſtellung ſprach Landwirtſchaftsminiſter T u- 
pits, der u. a. auch auf den Abſchluß des 
Nichtangriffs⸗ und Konſultatippaktes zwiſchen 
Deutſchland und Sowjetrußland einging. Wenn, 
ſo erklärte der Miniſter, zwiſchen den beiden 
Eſtland benachbarten Völkern früher manche 
Mißverſtändniſſe und Zweifel beſtanden hätten, 
dann ſeien ſie in den letzten Tagen behoben 
worden. Man könne daher im gegenwärtigen 
Augenblick ſagen, daß Eſtland mit Sicherheit 
und Ruhe der Zukunft entgegenſehen könne, in 
dem Be wußtſein, daß ihm weder gegenwärtig 
noch in naher Zukunſt irgendwelche direkte oder 
indirekte Gefahr drohe. 

Auf der Landwirtſchaftsausſtellung ſprach 
auch Miniſter Oidermaa, der darauf hinwies, 
daß bei einer Zuſpitzung der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Sowjetrußland auch Eſt⸗ 


land in Mitleidenſchaft hätte gezogen werden 


können. 

Durch den Abſchluß des Nichtangriffs⸗ und 
Konſultativpaktes zwiſchen den beiden Staaten 
ſei jedoch die Möglichkeit eines Zuſammenſtoßes 
zwiſchen ihnen fortgefallen, womit die inter⸗ 
nationale Lage ſich für Eſtland günſtiger ge⸗ 
ſtaltet habe und die Friedensatmoſphäre ge⸗ 
ſicherter ſei. 


Die engliſche Handels⸗ 
flotte unter Kontrolle 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus 
London meldet, hat die britiſche Admiralität 
amtlich bekanntgegeben, daß ſie die Kontrolle 
über die geſamte engliſche Handelsmarine üher⸗ 
nimmt. Alle Schiffe der britiſchen Handels⸗ 
flotte, die unter britiſcher Flagge fahren, müſſen 
von nun ab alle Inſtruktionen ausführen, die 
ihnen von der Admiralität erteilt werden. Vor 
allem ſind die Schiffe verpflichtet, jederzeit 
ihren Kurs oder ihren Beſtimmungsort zu än⸗ 
dern, falls dies die Admiralität für notwendig 


Eine einſtweilen noch ſtrittige Frage iſt die 
Lage, in der ſich die iriſchen Schiffe befinden, 
da die grün⸗weiß⸗orange⸗farbige Trikolore Ir⸗ 
land als internationale Handelsflagge noch 
nicht anerkannt ijt. Die Transport⸗Marine⸗ 
abteilung des iriſchen Handelsminiſteriums er⸗ 
klärt, daß die iriſchen Schiffe dem irifhen Staat 
gehörten rnd genau ſo wenig wie Schiffe irgend 
eines anderen neutralen Staates von der Ber- 
ordnung der britiſchen Admiralität getroffen 
würden. 


Iriſcher Hilferuf an Rooſevelt 

Belfaſt, 29. Auguſt. Der Nordiriſche Rat für 
die Einigung Irlands hat ſich an Rooſevelt mit 
der Bitte gewandt, ſeinen Einfluß bei England 
einmal für die unterdrückten Iren einzuſetzen. 
Das Telegramm des Nordirifhen Rates lautet: 
„Großbritannien hält die 6 Grafſchaften Nord⸗ 
irlands immer noch mit Gewalt zurück, und ge⸗ 
ſtattet einer Tyrannei, die ihresgleichen im 
heutigen Europa nicht hat, über der anſäſſigen 
Bevölkerung zu herrſchen. Das iriſche Volk 
rechnet auf Ihre Hilfe bei der Beendigung mit 
dieſer Verletzung ſeiner d ͤ A E 5 


erachte. Dieſe Verordnung der Admiralität trat 
bereits in der Nacht von Sonnabend zum Sonn— 
tag in Kraft. 


Weiterer Pfundſturz 


Finnland notiert nicht mehr zwischen Pfund 
und Finnmark 
Helſinki, 29, Auguſt. Infolge des Abfintens 
des Pfundkurſes im Verhältnis zu den anderen 
Valuten hat ſich Finnland entſchloſſen, bis auf 
weiteres nicht mehr bei ihren Valutanotierungen 
das Kursverhältnis zwiſchen Pfund und Finn⸗ 
mark zugrunde zu legen. Dieſe Maßnahme wird 
im engſten Einverſtändnis mit der ſchwediſchen 
Reichsbank getroffen. Man nimmt an, daß die 
ſchwediſche und norwegiſche Staatsbank dem⸗ 
nächſt folgen werden. Die neuen Kurſe in 
Finnmark im Verhältnis zum Ausland ſind 
noch nicht feſtgeſetzt. 
Der Wert des engliſchen Pfundes iſt in den 
letzten Tagen um 10% geſunken. 


Preſſezenſur in Frankreich 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus RA 
In eine Arbeiterkolonne geraſt 


Paris berichtet, wurde in Frankreich ein Dekret 
über die amtliche Kontrolle der geſamten Preſſe 
und aller Veröffentlichungen bekanntgegeben. 
Das Dekret ermächtigt die amtlichen Kontroll⸗ 
ſtellen, alle die Organe zu bilden, die nötig ſind, 
um Veröffentlichungen jeglicher Art zu zenſu⸗ 
rieren. Gleichzeitig haben die Kontrollorgane 
das Recht, die Beſchlagnahme aller der Artikel 
durchzuführen, die die bisherigen Beſtimmungen 
verletzen. Angefangen vom 28. Auguſt 1939 
müſſen alle Druckſachen, Zeichnungen und Druck⸗ 
erzeugniſſe, die zur Veröffentlichung 
beſtimmt ſind, ſowie die Texte der Radio⸗ 
nachrichten und der Filmunterſchriften 
einer Vorzenſur durch eine Kontrollſtelle des 
„Service General d' Information“ unterworfen 
werden, die gleichzeitig das Recht hat, die Ver⸗ 
öffentlichung und Herausgabe der Druckſchriften 
oder die Aufführung eines Filmes zu verbieten. 
Gleichzeitig verbietet das obengenannte Dekret 
den Export von photographiſchen und Film⸗ 
dokumenten. Die Gültigkeit des Dekrets bezieht 
ſich auch auf Algier und alle überſeeiſchen Ko⸗ 
lonien Frankreichs. 
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Britiſche Truppen in Frankreich 

Nach einer Meldung aus Paris trafen auf 
franzöſiſchem Gebiet zwei britiſche Truppen» 
transporte ein, und zwar zu je 3000 und 2000 
Mann. Wie dazu mitgeteilt wird, werden dieſe 
britiſchen Truppen nicht in Frankreich bleiben, 
ſondern an einen Mittelmeerhafen gebracht 
werden, von wo aus ſie ſich dann zu britiſchey 
Standorten im Mittelmeer begeben. 


Reſpektierung 
der belgiſchen Neutralität 


Brüſſel, 29. Auguſt. Wie das belgiſche Nach, 
richtenbüro erfährt, hat der König den Bots 
ſchaftern Englands und Frankreichs eine 
Audienz gewährt. Sie erklärten feierlich, daß 
wenn Belgien ſeine Neutralität wahre, die brir 
tiſche und die franzöſiſche Regierung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich bereit ſeien, dieſe Neutralität zu re⸗ 
ſpektieren. Dieſe Erklärung fekte voraus, daß 
die Neutralität Belgiens auch von jeder an⸗ 
deren Macht reſpektiert werde, da Frankreich 
und England natürlich ihrem Garantievertrag 
treu bleiben würden. 


Rationalijierung von 
Nahrungsmitteln und Kraft⸗ 
ſtoffen in der Schweiz 


Bern, 29. Auguſt. Am Montag erließ der 
Bundesrat eine Verfügung über eine Bezugs⸗ 
ſperre einzelner Nahrungsmittel, die um Mits 
ternacht vom 28. auf den 29. Auguſt in Kraft 
tritt. Die Verfgung iſt für eine Dauer aus⸗ 
geſprochen worden, die ausreicht, um die defis 
nitive Rationierung in Kraft zu ſetzen. Ferner 
erließ er eine Verfügung über die proviſoriſche 
Rationaliſierung von flüſſigen Kraft⸗ und 
Brennſtoffen, um einen möglichen ſparſamen 
Verbrauch der vorhandenen Vorräte zu gewũühr⸗ 
leiſten. Auch dieſe Verfügung tritt um Mite 
ternacht in Kraft. 


Kundgebungen gegen die Juden 


n Belgien 

Antwerpen, 29. Auguſt. In Antwerpen kam 
es am Sonntag abend und in der Nacht zum 
Montag zu großen Kundgebungen 
Juden. Die Menſchen hatten ſich zu Fanıfenben 
im Zentrum der Stadt angeſammelt und 
ſtießen Rufe gegen die jüdiſche Gefahr aus, 
An verſchiedenen Stellen wurden die Fenſter 
jüdiſcher Geſchäfte und Lokale zertrümmert. 
Die Menge ging auch gegen die Synagoge vor 
und zertrümmerte die Inneneinrichtung. 


Ein ungewöhnliches Verkehrsunglück ereignete 
ſich auf der Aſphaltſtraße zwiſchen Pſzezyna und 
Goczalkowice, wo eine Gruppe von Arbei⸗ 
tern mit der Ausbeſſerung des Fahrdammes be⸗ 
ſchäftigt war. Von Dzidzic her kam im raſenden 
Tempo ein Perſonenauto, das der Joſef Bram 
dys aus Jaſieniec, Kreis Bielſko, lenkte und 
das mitten in die Arbeitergruppe hineinfuhr. 
Der Arbeiter Goſz aus Pſzczyna wurde auf den 
Stelle tödlich überfahren und feine Arbeits⸗ 
kollegen Franz Kowalik aus Jankowitz und 
Staniſlaw Lacek aus Pfſzezyna erlitten jo ſchwere 
Verletzungen, daß ſie beſinnungslos ins Krau⸗ 
kenhaus nach Pſzezyna geſchafft wurden. Dort ift 
Kowalik feinen Verletzungen erlegen, während 
Qacet mit dem Tode ringt. Das Auto fuhr 
dann gegen einen Baum und wurde nollſtändig 
zertrümmert. Der Autofahrer blieb dabei wie 
durch ein Wunder unverletzt. Er erklärte, 
daß plötzlich die Steuerung verſagt habe und er 
nicht mehr ausweichen konnte. Er wurde vor⸗ 
läufig feſtgenommen. 


man immer, wenn man ein Geſchäft abſchlie 


Erlebniife in Menado 


M. Sch. Menado, im Auguſt 1939. 

Die eingeborenen Bewohner non Celebes bekennen fih 
faſt ausnahmslos zum mohammedaniſchen Glauben. Dies will 
aber durchaus * jien daß fie Strenggläubige find und es 
mit ben Geboten Mohammeds immer genau nehmen. Gie fumen 
fih aus, was ihnen paßt, und danach leben fie. So hat auch der 
tief eingewurgelte ee a iſter und Teufel niemals 
ausgerottet werden können. 5 75 ſich der praktiſche Sinn 
des ſonſt ſo primitiven aitas nicht verdrängen laſſen. Dies 
ſollte ich bald auf einem ne durch das freundliche 
Dorf erfahren. Es hatte 12 ihon am voraufgegangenen Abend 
herumgeſprochen, daß Leute pom Schiff auf der Plantage zu Be- 
uch waren und nun einen Song durch das darf machen würden. 

n feinem ſchönſten Fei taat = uns der Bürgermeiſter der 

iedlung entgegen. b Pa⸗Ardfowono und machte einen 
ebenio alten wie a Ahi beide Stolz zeigte er uns das 
kleine Dorf. An den Straßen, die ſicherlich uns zu Ehren heute 
ſauber gelegt maren, 1 die jungen Frauen an den Türen 
ihrer Bambushäuſet. Große Scharen neugieriger Kinder be⸗ 
gleiteten uns. Die Männer, mit Ausnahme von einigen ganz 
ſchäf tigt waren alle auf den Feldern oder auf der Plantage be⸗ 
chäftigt 
l Es fällt hier beſonders gi daß der Menſchenſchlag von 
dem Javas ſehr verſchieden 4 9 ier im Norden der Inſel Ce⸗ 
lebes wohnen eigentlich j verſchiedene Volksſtämme, we 
Toalas, Toraja, Mace en, Bungineſen, Makaſſaren und 
Gorontaleſen. Die Toalas find der ſtärkſte Volksſtamm. 
ſind wahrſcheinlich unmittelbare Nachkommen der N 
Dunkel und kurz von Geftalt, — 7 1 ſie welliges oder krauſes 
Haar, eine ſehr breite, flache Naje und einen großen Mund. 
Im allgemeinen ſind ſie gutmütig und ſcheu. 

Der kleine Rundgang endete im Hauſe des Bürgermeiſters, 
wo uns ſeine jungverheiratete Tochter den Kaffee ſervierte. 
Auch deren Mann, Pa⸗Pawiro, der feinem Alter nach ihr Grok- 
vater hätte ſein können, wurde uns vorgeſtellt. Dieſe beiden 
Pa's waren nicht nur die würdigſten Männer des Dorfes, es 
waren auch die beiden reichſten. Den Bürgermeiſter braucht 
n, zum Beiſpiel 


ein Stück Land kaufen oder pachten oder wenn man heiraten 
möchte; denn auch das iſt oft ein Geſchäft. Da malt Pa⸗Ardjo⸗ 
wono in ſeiner Amtseigenſchaft umſtändlich und würdevoll feinen 
Namen unter das Dokument neben dem dazugehörigen amt⸗ 
lichen Stempel. Die offizielle 1 eame hierfür fließt natür⸗ 
lich in die Staatskaſſe, es fällt aber auch Hiner ein guter 
Baken. für ihn perfönlih ab, denn „wie man den gen 
schmiert, jo fährt er“. 


Pa⸗Pawiro aber ift nun der Mann, den man ebenſo nötig 
braucht, ohne ihn geht es praktiſch überhaupt nicht. Ein Stüc 
Land kann man ja pachten oder auch kaufen und vorläufig ver⸗ 
geſſen, den Vertrag geſetzlich zu regeln, beſonders, wenn man 
mit dem Bürgermeiſter auf gutem Fuße ſteht, aber ohne Pa⸗ 
5 1 Pi geht es ſchl Dieſer iſt nämlich ein ngraben 

flug mit ſcharfen Meſſern. welche die Erde . um A 
und viel tiefere Furchen ziehen, als der Spaten es ſchafft 
ſpart dem inländiſchen Bauern nicht nur Arbeit und el 
ein ſolch gut bearbeiteter Boden bringt auch reichere Ernte. Vor 
allem fu Mais und Zirbelnüſſe dankbar für einen lockeren 
Boden. Dieſen Pflug haben die Blandahs, die Weißen, gemacht 
und arbeiten damit auf den poten Plantagen, Œs tit auch 
heute noch 1 ber auch hier am äußerſten gie der Welt vor⸗ 
geſchrittenen Zeit in manchem Herzen des einfachen Mannes 
vieles, was mit den Blondahs zuſammenhängt, immer noch 
Teufeiswerk, fo daß man dem guten Pflug den Namen Teufels 
pflug angehängt hat. Aber Pa⸗Pawiro verdient trotz allem 
Teufelswerk gerne und verſchmitzt lächelnd viele gute und back 
Silbergulden damit. Er vermietet nicht nur den Pflug, 
dern auch einen ſeiner vielen Söhne zur Bedienung desſel 28. 
und da er der einzige e meit und breit it. der einen ſolchen Pflug 
beſitzt, ſo kann er den Preis bekommen. Und das tut er denn 
RA Er verlangt eine Miete von 40 Cent die Stunde, 
dazu ein beſtimmtes Quantum Futter für den Karbau (Waſſer⸗ 
Büffet), welcher den Pflug zieht, und 8e noch ein Extra⸗Ent⸗ 
gelt für den mitvermieteten Sohn. So hat ihn dieſer Pflug 
reich gemacht und zu hohem Anſehen verholfen. Es ſind nur die 
Aermſten der Armen, welche ihren Boden wie in Urväterzeiten 
mit dem Spaten bearbeiten; viele haben . einen 
altprimitinen Holzpflug, der genügt, um die Erde umzuwerfen. 


Wer aber etwas mehr Land beſitzt, der benützt Pa⸗Pawiro⸗ 


Pflug, damit er fein Lad fo produktiv wie nur möglich aus 
nutzen kann. 
Du kommt nun Pa⸗Pawiro zu feinem berühmten Teufels 


pilu 
Pies ift eine ebenſo luſtige wie ſchlaue Geſchichte, meihe 
mir am Nachmittag von meinem Gaſtgeber erzählt wurde. 
Zwei deutſche Familien, die ſich aus Java in der Nähe an⸗ 
gefiedelt hatten, brachten dieſen Pflug mit. Sie bebauten * 
y ihre eigenen Gärten, worin neben ae e ge. 


Salat, Kartoffeln und anderes gepflanzt wu 
die prä tig. Nur die Gartenkulis wollten anfan Ber 2 
dieſem Pfluge arbeiten, da fie dieſen als ein Teufelswerk ber 


trachteten. Meſſer, welche ſich ſelbſt drehen — man brauchte nur 
einen Karbau davor zu ſpannen —, da sging über ihr Verſtehen. 
Das konnte nur mit dem Satan zuſammenhän Nur 

das Perſprechen eines höheren Lohnes ließ "endlich einet 
herbei, den Pflug ga bedienen. Dieſer Mutige te wirklich 
die erſten Tage mit t und Beben den Tod für ſeinen Frevel 
erwartet, aber der hohe Lohn lockte. Es war dies einer der 
Söhne des Pa⸗Pawiro. Die Zeit ging ins Land und in mancher 
Nacht wanderte der Pflug heimlich auf Pa⸗Pawiros Felder. 
mo er ſchnelle und tücgtige rbeit ſchaffte. Natürlich merkte 
dies der Beſitzer bald, aber hier im Oſten drückt man gern ein 
Auge zu. 

Vor ungefäb! fünf Jahren, als bekannt wurde, daß die 
beiden Familien beabſichtigten, nach Europa heimzukehren, er⸗ 
ſchien unſer heute ſo ehrwürdiger Pa⸗Pawiro auf der Bam 
fläche. Umſtändlich und mit viel Lob über alles, was fie 
kam er bald mit ſeinem Wunſch an den Tag. Er wollte 
Pflug kaufen, da er gehört habe, daß dieſes koſtbare es 
nicht ohne Arbeit fein dürfe. Auch habe er die Abſicht, ſich mie- 
der Lache verheiraten, der Bürgermeiſter wolle ihm aber ſeine 

er nur dann geben, wenn er den Pflug bekäme. $ 
feilen die Deutihen, das Land und feine Sitten kennend, 
machen — e konnten ſie das ſchon alte und unmoderne 
Ding doch nicht. Der Pflug wurde daher großzügig dem Alten 
überiofen, als beſonderer Lohn für ur mutigen Sohn, der 
nun ſchon fo viele Jahre treu gedient hatte 

o erhielt Pa⸗Pawiro den Pflug und des Bürgermeisters 
junge Tochter. 


Mitwoch, den 30. Auguſt 1939 


Aus Stadt å 
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und Land 


Stadt Poznan 


Dienstag, den 29. Auguſt 


Dienstag: Sonnenaufgang 4.57, Sonnenunter⸗ 
gang 18.49. Mondaufgang 18.13, Mondunter⸗ 
gang 4.81, 

Wette rvorherſage für Mittwoch, 30. Auguſt: 
Morgen ſtark dunſtig oder neblig, am Tage 
wolkig bis heiter ohne weſentliche Niederſchläge, 
Temperaturen wenig verändert, ſchwache Luft⸗ 
bewegung. 

— 


Raucher -⸗Weffen 


Es gibt ganze Lehrbücher über das Problem, 
wie man ſich das Rauchen abgewöhnen ſoll. 
Die einen verſichern, man müſſe ſich auf auto⸗ 
ſuggeſtivem Wege dauernd einreden, daß die 
Zigarette eigentlich doch ſehr ſchlecht ſei. Aber 
das führt oft nur dazu, daß man nachher wirk⸗ 


lich an den Qualitätsmangel glaubt und — 


die Marke wechſelt. 

Nun aber hat ein holländiſcher Pſychologe 
mit zwei Prinzipien ausgezeichnete Erfahrun⸗ 
gen machen können. Er brachte ſeine Patien⸗ 
ten, die nicht mehr rauchen durften, dahin, daß 
ſie Wetten abſchloſſen, wonach ſie bis zu einem 
beſtimmten Zeitpunkt das Rauchen ganz ein⸗ 
geſtellt hätten und im Laufe der dann folgen⸗ 
den 18 Monate keine Zigarette mehr anrühr⸗ 
ten. Die Wetten mußten über recht hohe Be⸗ 
träge gehen, die der Börſe weh zu tun in der 
Lage waren. 

Aber mit der Wette allein war es nicht ge⸗ 
tan. Man mußte aller Welt erzählen, daß man 
die Wette abgeſchloſſen hätte. Der Zweck iſt 
klar: Man mußte ſich ſo ſehr gegenüber der 
Welt verpflichten, daß man einfach nicht mehr 
zurückkonnte. Man wollte wirklich die Umwelt 
nie ganz und gar enttäuſchen und ſtellte das 
Rauchen ein. Es war zu einer Frage des 
Könnens und des Stolzes geworden. Auch 
heimlich rauchte man nicht mehr, weil man ſich 
wie ein Betrüger vorkam. 

Nun gibt es aber auch noch ſogenannte Dauer⸗ 
raucher, die eine Zigarette automatiſch an der 
vorherigen anzünden. Ihnen rät der hollän⸗ 
diſche Arzt, erſt einmal in zehn Zeilen genau 
darzulegen, weshalb man überhaupt jetzt — 
und zwar ausgerechnet in dieſer Sekunde — 
rauchen möchte. Ehe die zehn Zeilen zuſam⸗ 
mengebaut find, die man . ſoll, iſt der 
1 vergangen. i 


Te 

Bevölterungszunahme. In der Zeit vom 
20. bis 26. Auguft wurden in unſerer Stadt 
109 Geburten und 68 Todesfälle in die Stan⸗ 
desamtsbücher eingetragen. Daraus ergibt ſich 
ein Geburtenüberſchuß von 41 Seelen. Die 
Statiſtik vermerkt ferner 89 Eheſchließungen. 
Nach Poznan zugezogen ſind in der Berichtszeit 
338 Perſonen. Da 309 Perſonen weggezogen 
ſind, war ein Zuzugsüberſchuß von 29 Perſonen 
zu verzeichnen. Die Bevölkerungszahl ſtieg um 
70 Perſonen. 


Man läßt es lieber 


Erkennungsſchild für Kinder 


Eine Verfügung des Miniſters für ſoziale Fürforge 


Die Polniſche Telegraphenagentur 
meldet: 

Im Zuſammenhang mit der Wehrbereitſchaft 
des Landes hat der Miniſter für ſoziale Für⸗ 
ſorge eine Verfügung erlaſſen, die zur erleich⸗ 
terten Auffindung verirrter Kinder dienen 
ſollen. Nach dieſer Verordnung ſoll jedes Kind 
bis zu 7 Jahren — taube, ſtumme oder in der 
Entwicklung zurückgebliebene Kinder ohne Rid- 
ſicht auf das Alter — ein Leinenſchild in der 
Größe von etwa 15X8 em beſitzen, das auf 
der unteren Seite des betreffenden Kleidungs⸗ 
ſtückes einzunähen iſt, auf dem mit Tite bzw. 
Kopierſtift deutlich folgendes aufgeſchrieben ſein 


oll: 
Vor⸗ und Zuname des Kindes ohne jede Ver⸗ 


kleinerungsform, Datum und Geburtsort des 
Kindes, Vor⸗ und Zuname der Eltern ſowie 
Mädchename der Mutter; ferner die genaue 
Anſchrift. Bei Säuglingen können es Papier⸗ 
ſchilder ſein, die mit anderen Dokumenten in 
ein Säckchen getan werden, das um den Hals 
gehängt wird. 


Außerdem ſoll den Kindern — ſofern die 
geiſtige Entwicklung dies zuläßt, Name und 
Wohnort eingeprägt werden. 


Im Falle eines Alarms ſoll den Kindern 
zudem auch noch ein Säckchen um den Hals 
gehängt werden, in dem ſich die wichtigſten 
Dokumente des Kindes befinden, wie z. B. Ge⸗ 
burtsſchein, Impfſchein uſw. 


Serlchtschronlk 


Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatten ſich 
ſieben Arbeiter der hieſigen Fabrik des Tabak⸗ 
monopols zu verantworten. Sie waren ange⸗ 
klagt, in der Zeit vom Dezember 1938 bis Ja⸗ 
nuar 1939 ſyſtematiſch Zigaretten geſtohlen 
und dieſelben an zwei Hehler verkauft zu 
haben. Es handelt ſich um insgeſamt 30 000 
Zigaretten im Werte von 1500 Zloty. Wäh⸗ 
rend der Vorunterſuchung bekannten ſich die 
Angeklagten zum Teil zur Schuld, bei der Ge⸗ 
richtsnerhandlung jedoch leugneten ſie wieder 


und erklärten, der mitangeklagte 35jährige 
Staniſſaw Stefaniak von der Konfederacka 5 
hätte ſie unter Drohungen zu ſolchen Ausſagen 
gezwungen. Das Gericht ſchenkte dieſen Erklä⸗ 
rungen keinen Glauben und verurteilte die 
Angeklagten zu Gefängnisſtrafen von 8 bis 
12 Monaten. Die beiden Hehler erhielten 
außer der Gefängnisſtrafe noch Geldbußen in 
Höhe von 50 Zloty zudiktiert. Die Angeklag⸗ 
ten Wincenty Cieſielczyk von der Leczycka 16 


und Piotr Rogozinſti von der Mylna 9 wurden 


wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 
Den Verurteilten wurde ein Strafaufſchub von 
drei Jahren zugebilligt. 


Die „Jeuerwehr“ der Ameiſen 


Die Beobachtungen einer franzöſiſchen Forſcherin 


Ganz ſeltſam iſt das Verhältnis der Tier⸗ 
welt zum Feuer. Während wilde Tiere durch 
Lagerfeuer ferngehalten werden können, foll der 
Feuerſalamander ohne Schaden durch Glut 
laufen können. Ameiſen ſind ſogar imſtande, 
ein Feuer zu löſchen. Eine Forſcherin beobach⸗ 
tete bei Fontainebleau einen Ameiſenhaufen, 


der von Vorbeigehenden oft aufgeſtört, ja ſogar 


855 Zigarrenſtummeln beworfen, die gleich er⸗ 
n. 

Um dieſer Erſcheinung auf den Grund zu ge⸗ 
ben, legte man an einem Septemberabend einen 
brennenden Wachsſtock auf den Haufen, ſolange 
es noch ein wenig licht war. Die Ameiſen 
näherten ſich dem Feuer, kletterten auf den 
Stock. Nun hörte man ein Kniſtern und ſah, 
wie die Tiere Ameiſenſäure in die Flamme 
ſpritzten, die dadurch etwas kleiner wurde. 
Hierauf bildete ſich ringsum ein Kreis von 
vielen Ameiſen, dann lief eine bis ins Feuer, 
ſpritzte gut zielend die Säure aus und war im 
gleichen Augenblick verbrannt. Auch andere, 
die erſt zaudernd zurückwichen, ſtürzten hinein. 

Dies wiederholte ſich von zehn zu zehn Ses 
kunden und nach ungefähr einer Minute war 


in der 
ihnen, 


das Feuer gelöſcht. Nun eilten zahlreiche Tiere 
herbei, zerrten an dem noch glühenden Ende mit 
ihren Zangen und löſchten es ſo völlig aus. Der 
Verſuch wurde in raſcher Folge wiederholt und 
je nach der Stärke des Windes dauerte das 
Löſchen ein bis drei Minuten. In einem Falle 
nahm man eine kleine brennende Kerze, die 
Ameiſen kletterten hinauf, ſpritzten aus nächſter 
Nähe die Säure in die Flamme und verſanken 
ſchmolzenen Maſſe. Hier gelang es 

in zehn bis zwanzig Sekunden ihr 
Werk zu vollbringen, auch wenn der Verſuch 
b . Seh in einer Stunde wiederholt 


Fünf andere Ameifenhaufen wurden auf dies 


ſelbe Weiſe unterſucht, nur bei einem einzigen 


kam es zu drei Löſchungen. Als die Probe bei 
dem erſten Haufen nach einem Jahr erneuert 
wurde, zeigte ſich der gleiche Erfolg. Es ift alfo 
ganz erſtaunlich, mit welcher Erfindungsgabe 
die Ameiſen ihre natürliche, ganz anderen 
Zwecken dienende Waffe der ungewohnten Gez 
fahr anpaßten und welchen Heldenmut ſie dabei 
dee 


Gutſcheine werden eingelöſt 


Die Selbſtverwaltung in Poznan gibt be⸗ 
kannt, daß nach einer Erklärung des Innen⸗ 
miniſters in den nächſten Tagen die Gut⸗ 
ſcheine für die vom Militär requirierten 
Zugtiere und Wagen, mechaniſchen Fahr⸗ 
zeuge und Fahrräder eingelöft werden. 


Flucht aus dem Gerichts⸗ 


gebäude 


Geſtern vormittag ſollte, wie die polniſche 
Morgenpreſſe meldet, im Bezirksgericht Poznan 
die Verhandlung gegen eine Diebes⸗ und Heh⸗ 
lerbande ſtattfinden, an deren Spitze der noto⸗ 
riſche Verbrecher Marian Stawſki ſtand. Da 
jedoch eine der angeklagten Hehlerinnen nicht 
erſchienen war, wurde die Verhandlung vertagt. 
Stawſki ſelbſt war vorübergehend bis zu feinem 
Abtransport auf die Mlyüſka in der Gerichts⸗ 
gefängniszelle untergebracht worden. Als nach 
einiger Zeit der Wärter in die Zelle trat, 
mußte er feſtſtellen, daß Stawſki auf außer⸗ 
ordentlich dreiſte Art das Weite geſucht hatte. 
Er hatte den eiſernen Haken, mit dem die Bank 
an der Wand befeſtigt war, ausgeriſſen und 
damit das Schloß der Zellentür ausgebrochen. 
Er begab ſich auf den kleinen Vorflur und hob 
dort die Tür, die zur Treppe und von dort aus 
in den Gerichtshof führt, aus den Angeln. Die 
Abweſenheit des Wärters ausnützend, gelangte 
er auf Umwegen in das Gerichtsarchiv, trat von 
dort im geeigneten Augenblick auf den Gerichts⸗ 
flur heraus und verließ unbemerkt das Ge⸗ 
bäude. Nach Entdeckung ſeiner Flucht wurde 
eine energiſche Verfolgung aufgenommen. 

— —— 

Auf dem Hauptbahnhof erkrankte unter Arm 
zeichen von Geiſtesſtörungen die aus Frankreich 
zurückgewanderte Katarzyna La bun a. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Kran⸗ 
ken die erſte Hilfe und brachte fie dann ins 
Stadtkrankenhaus. 

Verſchwunden ift die 16jährige Jözefa Stanis 
Hawa Szymanſka, die die elterliche Woh⸗ 
nung in der Grobla 22 vor fünf Tagen ver⸗ 
laſſen hat und ſeitdem nicht wiedergekehrt iſt. 


Ver drängt der Motor das Pferd? 


Das Pferd, ſo kann man es immer wieder 
hören, ift aus der Mode gekommen. Es mußte 
dem Motor weichen und wird mehr und mehr 
zum Ausſterben verurteilt. Nun, vorläufig iſt 
es noch lange nicht ſo weit. Es trifft zwar zu, 
daß das Pferd aus dem Großſtadtverkehr ver⸗ 
ſchwindet, aber vorläufig gibt es auf der Welt, 
wie uns eine jüngſt erſchienene Statiſtik ſagt, 
noch weit mehr Pferde als Kraftfahr⸗ 
zeuge. Während der gegenwärtige Welt⸗ 
beſtand an Kraftfahrzeugen einſchließlich von 
Autobuſſen und Traktoren auf rund 6,5 Mil⸗ 
lionen geſchätzt wird, gibt es noch über achtzig 
Millionen Pferde, ein Beweis, daß die treuen 
Vierbeiner nach wie vor die beften Freunde deg 
Menſchen find. 


Die einiame Ranch 


Von Franz Taut 


e 
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Nowv Tomvsl 

an, Lebensmittelhöchſtpreiſe feſtgeſetzt. Der 
Kreisſtaroſt hat mit ſofortiger Wirkung für 
den ganzen Kreis Nowy Tomysl folgende Höchſt⸗ 
preiſe feſtgeſetzt: 1 kg 55prozentiges Roggenbrot 
28 Gr., eine Waſſerſemmel 5, 1 kg Rinzdfleiſch 
mit Knochen 1,20, Schweinefleiſch 1,60, Kalb⸗ 
fleiſch 1,50, Speck oder Schmer 1,80, Karbonade 
1,80. Schweinebauch friſch 1,70, Schweinebauch 
geräuchert 1,9, Rippchen 1,40, Kammſtück 1,60, 
Schweinefüße (Oberteil) 1,20, Schweinefüße 
(Mittelſtück) 60, Spitzbein 40, reines Schweine⸗ 
ſchmalz 2,40, gewöhnliche Wurſt 1,60, Knoblauch⸗ 
murjt 1.60, Leberwurſt 1,60, Wurſt mit Sal- 
peter 1,60, Grüß: und Semmelwurſt 60. 

Wer dieſe Verfügung nicht beachtet, und 
höhere Preiſe nimmt, wird ſtreng beitraft; 
außerdem verfallen die Waren der Beſchlag⸗ 
nahme. 
an, Feuer. Auf dem Gehöft des Landwirts 
Debauer in Stary Tomysl brach letztens Feuer 
aus, wobei eine Remiſe und ein Schuppen ein⸗ 
geäſchert wurden. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt unbekannt. 


Miedzvchöd 

hs. Wem gehören die Kleidungsſtücke? Auf 
dem Staatlichen Polizeipoſten in Orzeſzkowo 
!iegen ſeit dem 6. Auguſt zur Verfügung des 
Eigentümers Damenkleidungsſtücke und Woh⸗ 
nungsſachen, die am gleichen Tagen in einem 
Sacke gebunden auf einem Getreidefelde bei 
Luboſz gefunden wurden und von einem Ein- 
bruch herrühren. 


Rawicz 

er. Ein ſeltenes Naturwunder ijt bei der 
Witwe Frau Gertrud Linz im Garten zu ſehen. 
Ein junges Apfelbäumchen ſteht zum zweiten⸗ 
mal in voller Blüte. 

er. Unfälle am laufenden Band. 
vormittag fuhr auf der ul. 17. Stycznia ein 
Autobus mit einem Auto zuſammen. Es gab 
drei Leichtverletzte. Am Sonnabend erlitt 
3. Nowacki auf der Paderewiliego einen 
Motorradunfall, wobei er ſchwere Verletzungen 
an Kopf und Geſicht davontrug. — Geſtern 
nachmittag gegen %6 Uhr kam ein in voller 
Fahrt befindlicher Laſtkraftwagen von der ul. 
17. Stycznia aus über den Markt gefahren. 
Das Auto fuhr über die Bordkante und riß den 
mit Benzin erſt friſch gefüllten Tank der Firma 
Kozlowſki um. Der Tank wurde einige Meter 
weit fortgeſchleudert und iſt natürlich zertrüm⸗ 
mert. Auto und Menſchen erlitten glücklicher⸗ 
weiſe keinen Schaden. i ; 


Geſtern 


Powidz 

ü. Beim Baden ertrunken. Der 22jährige 
Florian Krauſe aus Slupce hatte ſich mit 
ſeiner Familie zu Bekannten nach Gienartowo 
begeben, um am Ablaß teilzunehmen. Gleich⸗ 
zeitig badete er im Powidzer See, wo er er⸗ 
trank. 


Szubin 

§ Kurje für Hebammen. Kandidatinnen für 
einen Hebammenkurſus, der ab 1. Oktober im 
Stadtkrankenhaus in Tor un ſtattfindet, tön- 
nen ſich im Büro des Kreisausſchuſſes (Zim⸗ 
mer 15) am 28., 30. und 31. Auguſt morgens 
um 8.30 Uhr melden. Für den Kurſus werden 
nur Kandidatinnen angenommen, die das 
18. Lebensjahr vollendet und das 35. Lebens⸗ 
jahr nicht überſchritten haben. Dem Antrag 
ſind beizufügen: Lebenslauf, Geburtsurkunde, 
Impfſchein, Beſcheinigung des Arztes, Füh⸗ 
rungszeugnis und Schulzeugnis. 


$ Nemontemarkt. Ein Remontemarkt zum 
Ankauf von Militärpferden findet hier am 
5. Oktober ſtatt. r 


Wyrzysk 

§ Remontemarkt. Ein Remontemarkt findet 
am Donnerstag, dem 5. Oktober, auf dem Vieh⸗ 
marktplatz in Wyrzyſk ſtatt. 


Bydgoszcz } 

Selbſtmordverſuch. In der Nahe des Bahn: 
hofs unternahm ein neunundfünfzigjähriger Be: 
wohner des Dorfes Sleſin einen Selbmordver⸗ 
juh. Er wollte ſich unter einen Zug werfen, 
wurde aber beiſeite geſchleudert und mußte 
mit allgemeinen Verletzungen in das Städtiſche 
Krankenhaus geſchafft werden. 

Sogar Motorräder werden geſtohlen. Vorige 
Woche kam Jan Chrosniak auf ſeinem Mo⸗ 
torrad zu dem Lokal „Rejurfa Kupiecka“. Er 
begab ſich in den Garten und ließ das Motor⸗ 
rat auf der Straße zurück. Nach kurzer Zeit 
war es verſchwunden; ein frecher Dieb hatte 
es entführt. 


Torun 

Gerechte Straſe. Das Burggericht verur⸗ 
teilte den Eugen Prokop und ſeine Ehefrau 
Valentine, beide aus Skepe, die unter gegen⸗ 
jeitiger Beihilfe dem Ziegeleibeſitzer Godlewſki 
in Grembocin, Kr. Torun, einen Transmiſſions⸗ 
riemen geſtohlen hatten. Um ihn unkennt⸗ 
riemen geſtohlen hatten. Um ihn unkennt⸗ 
lich zu machen, hatten ſie ihn mit Oel eingerie⸗ 
ben. Er wurde aber dennoch von dem Eigen⸗ 
tümer als ihm gehörig erkannt. P., der wegen 
in Frankreich begangener Diebſtähle bereits 
viermal vorbeſtraft ijt, wurde zu einem Jahr 
ſechs Monaten Gefängnis und 300 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe, ſeine bereits zweimal vorbeſtrafte Ehe⸗ 
frau zu einem Jahr Gefängnis und 300 


wurden, mit Leinwand und zuſammengeleim⸗ 


aufgefordert, dort Meldung zu erſtatten. 


Wellgeſchichte in Papierſchnitzeln 


Wie koſtbare hiſtoriſche Dokumente erhalten werden 


Es gäbe keine Weltgeſchichte, wenn nicht 
die alten Kulturvölker die Gewohnheit ge⸗ 
habt hätten, ihren Toten alle erdenklichen 
Dokumente in das Grab mitzugeben. Ande⸗ 
rerſeits wüßten wir noch viel mehr über die 
Vergangenheit des Erdballs und des Men- 
ſchengeſchlechts, wenn man von jeher die Ber- 
gänglichkeit von Akten und Urkunden in Be⸗ 
tracht gezogen und haltbareres Schreibmate— 
rial, als es meiſt benutzt wurde, verwendet 
hätte. 

Andere Dokumente wiederum, die an ſich 
die Jahrtauſende überſtanden hätten, ſind 
durch den ſogenannten Tintenfraß ſchwer be- 
ſchädigt worden. Während man nämlich bis 
zum 5. Jahrhundert nach Chriſtus durchweg 
mit Tujhe ſchrieb, verwandte man von Die- 
ſem Zeitpunkt an Eiſengallustinte in den 
verſchiedenſten Zuſammenſetzungen, deren zer- 
ſtörende Einflüſſe ſich auch bei ſtarkem Per⸗ 
gamentpapier bemerkbar machten. Auch ein 
Gemiſch aus Flüſſigkeit und Ruß oder ver⸗ 
kohlten Blättern ergab eine halbwegs brauch— 
bare Tinte, ja ſelbſt Blut hat man früher als 
Schreibſtoff benutzt. A 


Mumien mit „jeitungen“ ummwideit 


Trotz dieſen Unzulänglichkeiten ijt es heute 
möglich, durch die modernen Konſervierungs— 
methoden viele alte Dokumente zu retten 
oder wiederherzuſtellen, die längſt unlesbar 
geworden find: Die alten Aegyßter haben be- 
kanntlich ihre Leichen, bevor ſie beigeſetzt 


ten Papyri umwickelt, deren oberſte Schicht 
bunt bemalt wurde. Im Laufe der Jahr⸗ 
tauſende erſtarrten dieſe Mumienumhüllun⸗ 
gen zu einer kompakten Maſſe, deren eigent⸗ 
liche Natur nicht mehr erkennbar war. Den 
Fachgelehrten iſt es jedoch gelungen, die 
Papyriſchichten voneinander zu löſen und 
die darauf befindlichen Schriftzeichen zu ent⸗ 
ziffern. Der Wiſſenſchaft war damit eine 
„Zeitung“ der alten Aegypter und ver⸗ 
wandter Völker gegeben, die tiefe Einblicke 
in das damalige Kultur- und Geiſtesleben 
gewährte 5 AA 
Als einer der . erfolgreihiten. Schriften- 
konſervatoren der Gegenwart gilt der deutſche 
„Papyrus⸗Doktor“ Dr. h. c. Hugo Ibſcher, 
dem in zahlloſen Fällen die Wiederherſtel⸗ 
lung von Papyrusrollen gelang. Er rettete 
nicht nur die in Aegypten aufgefundenen 
älteſten Teile der Bibel aus dem 2. Jahr⸗ 
hundert nach Chriftus, insgeſamt 250 Blätter 
des Neuen Teſtamentes, ſondern auch das in 
den ſogenannten Hieratiſchen Papieren aus 
dem Jahre 1700 vor Chriſtus enthaltene 
älteſte Traumbuch, und das im Grabe Ram⸗ 
ſes II. von engliſchen Archäologen entdeckte 
älteſte Drama der Welt vor dem Verfall. 
Leider wurde Dr. Ibſcher damals zu ſpät zu⸗ 
gezogen, weshalb ein großer Teil der in dem 
Königsgrabe in einem tiefen Schacht verbor⸗ 
gen geweſenen „Bibliothek“ von 25 Papyrus⸗ 
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rollen durch unſachgemäße Behandlung ver⸗ 
darb. 


Die mikrochemie hilft mit 

Dafür wurden jedoch dem Gelehrten außer 
der „Aveſta“ in Kopenhagen, dem „Co⸗ 
dex argenteus“ in Upſala und anderen un⸗ 
erſetzlichen Handſchriften in aller Welt das 
in ſieben Bänden von insgeſamt 3500 Seiten 
enthaltene Glaubensbekenntnis des 215 nach 
Chriſtus geborenen Religionſtifters Mani 
rechtzeitig zur Wiederherſtellung anvertraut. 
Dieſe dürfte allerdings faſt zwei Jahrzehnte 
in Anſpruch nehmen, ſind doch die im Grabe 
eines Anhängers der Manichäer⸗Sekte vor- 
gefundenen Papyrus⸗Bände, ſowie fie mit 
der atmoſphäriſchen Luft in Verbindung 
kamen, faſt zu Zunder verfallen. Eine der 
letzten Großtaten Dr. Ibſchers, der es vom 
einfachen Buchbinderlehrling zum Ehren⸗ 
doktor und weltberühmten Meiſterkonſer⸗ 
vator gebracht hat, war die Reſtauration 
einer beträchtlichen Anzahl koſtbarſter B a Me 
Manuſprikte aus dem Beſitz der ſtaatlichen 
Muſeumsverwaltung in Berlin. 

Welche Methoden werden nun angewandt, 
um derartige unerſetzliche Werte vor der Ver⸗ 
nichtung zu ſchützen? In oft monate: und 
jahrelangem Geduldſpiel werden aus zahl⸗ 
loſen winzigen Papierſchnitzelchen mit Hilfe 
der Chemie und Mikrochemie die einzelnen 
Seiten des urſprünglichen Werkes wieder zu⸗ 
ſammengeſetzt. Zur Ausbeſſerung kleinerer 
ſchadhafter Stellen wird gutes Japanpapier 


und zur Wiederherſtellung ganzer Seiten 
beſte Chiffonſeide verwendet. Lücken in den 
Handſchriften aber füllt man unter Umſtän⸗ 
den mit Gelatine aus. Als Klebemittel hin⸗ 
gegen dient reiner Stärkekleiſter. Stets muß 
dabei darauf geachtet werden, daß die Reſtau⸗ 
rierung ſich in gewiſſen Grenzen hält. Aus⸗ 
beſſerungen und Ergänzungen, die über das 
Maß des Notwendigſten hinausgehen, er⸗ 
wecken nur zu leicht den Eindruck von Fäl⸗ 
ſchungen, was natürlich in jedem Fall ver⸗ 
mieden werden muß. Für Laienaugen darf 
die Reſtaurierung überhaupt nicht feſtſtellbar 
ſein. Wie ein gut renoviertes Gemälde ſich 
ſeinen urſprünglichen Charakter bewahrt 
haben ſoll, darf auch ein durch die Hände des 
Konſervators gegangenes Schriftſtück niemals 
für unecht gehalten werden müſſen. 


Außer den beſchädigten Dokumenten ruhen 
in den Muſeen natürlich auch viele vollkom⸗ 
men erhaltene Akten und Urkunden, die unter 
allen Umſtänden von ihren Feinden aus dem 
Tier⸗ und Pflanzenreich geſchützt werden 
müſſen. Man legt hierzu die Schriftſtücke in 
einen großen Blechkaſten, in deſſen unterer 
Etage die zu reinigenden Dokumentenſtöße 
Platz finden, während in der oberen Etage 
eine Schüſſel mit Schwefelkohlen⸗ 
ft off aufgeſtellt wird. Durch das zu Boden 
ſinkende Gas wird in dem geſchloſſenen Raum 
alsbald eine reſtloſe Vernichtung des Unge⸗ 
ziefers, insbeſondere der gefährlichen Holz⸗ 
und Papierwürmer, erzielt. In den Depot⸗ 
räumen der ſtaatlichen Muſeen aber iſt meiſt 
ein ſogenannter Exſikkator zur Aufſaugung 
der Niederſchlagsfeuchtigkeit aufgeſtellt, der 
täglich in einem Saal von 4000 Raummeter 
der Luft Liter Waſſer zu entziehen vermag. 


Krieg dem „Bettlerkönig“ 


Peting. In den von, den Japanern beſetzten 
Gebieten beginnt man — ſchon zur Sicherung 
der Lebensverhältniſſe hinter den Fronten — 
einen energiſchen Kampf gegen die chineſi⸗ 
ſchen Bettler. Man geht um ſo ſchärfer 
gegen ſie vor, als man annehmen muß, daß ſich 
unter ihrer Maske auch chineſiſche Späher ver⸗ 
bergen. Aber auch ohne dies iſt das Ringen 
gegen die Ausplünderung der Menſchheit durch 
dieſe Organiſationen ein wichtiges Werk. 
Schließlich beginnt man einen Krieg gegen eine 
Einrichtung, die ih im Laufe von Jahrtauſen⸗ 
den entwickelte und heute jo ſtraff organiſiert 
iſt, daß jede Provinz ihre eigene Bettlerver⸗ 
waltung hat und jede Stadt in China einen ſo⸗ 
genannten „Bettlerkönig“ kennt. Dieſer wird 
nach dem Ableben des alten „Königs“ in einer 
blitzartig einberufenen Maſſenverſammlung ge⸗ 
wählt. And ſchon liegt in ſeinen Händen die 
geſamte Verfügungsgewalt. Gegen Bettler und 
Bettlerkönige beginnt man alſo einen Krieg. 

Freilich ſind ſich die japaniſchen Behörden, die 
in dieſer Hinſicht mit den willigen chineſiſchen 
Polizeieinrichtungen zuſammenarbeiten, dar⸗ 
über klar, daß man hier an ein ſehr bedeut⸗ 
ſames ſoziales Problem Chinas rührt. Es 
iſt nicht ganz leicht, mit dieſem Problem fertig 
zu werden. Denn zu den Bettlern Chinas ge⸗ 
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Geldſtrafe verurteilt. Aufgedeckt wurde der 
Fall durch eine Arbeiterin der Ziegelei, die 
Meldung erſtattet hatte. 

Tollwütiger Hund. In der jetzigen Hitze⸗ 
periode mehren ſich die Fälle von Tollwut in 
bedrohlicher Weiſe. Wir berichteten in den 
letzten Tagen von zwei derartigen Fällen, und 
heute liegt bereits wieder ein neuer Fall vor. 
Danach hat am Freitag, dem 18. d. Mts, ein 
Wolfshund mehrere Perſonen in der Stadt und 
außerdem eine Ziege, ein Pferd und einen an⸗ 
deren Hund gebiſſen. Er wurde daraufhin er⸗ 
ſchlagen. Diejenigen Perſonen, die von dieſem 
Tier gebiſſen worden ſind, werden aufgefordert, 
ſich ſogleich im Rathaus, Zimmer 6, zu melden. 
Ebenſo werden die Beſitzer der gebiſſenen Tiere 


Grudziadz 
Meineidsprozeß. Vor dem Bezirksgericht 
fand unter dem Vorſitz von Bezirksrichter Lie⸗ 
bich ein zwei Tage währender Strafprozeß 
gegen den jährigen Büroangeſtellten Broni⸗ 
ilaw Zi lkowſki, den 50jährigen Schloſſer 
Wladyſlaw Stolarſki und den 51jährigen 
Angeſtellten des Mieterſchutzvereins Anaſtazy 
Zibitowſti ſtatt. Ihnen warf die Anklage⸗ 
ſchrift vor, ſich des Meineides bzw. falſcher 
Ausſagen, ſowie der Verleitung zum Meineide 
ſchuldig gemacht zu haben. Wie aus dem Gang 
der Verhandlung hervorging, war der Prozeß 
ein Nachſpiel von Vermögensangelegenheiten, 
deren Regelung von dem Angeklagten B. 
Ziölktowſti und feiner minderjährigen 
Tochter Jadwiga im Kreisſchlichtungsamt be⸗ 
antragt worden war. Es wurden 20 Zeugen 
vernommen, deren Ausſagen zum Teil bei Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit erfolgten. Das Arteil 
lautete gegen Broniſſaw Ziôlkowſki auf ein 
Jahr bedingungsloſe Gefängnisſtrafe unter 
Anrechnung der Anterſuchungshaft, gegen Sto- 


Zloty larſti ebenfalls auf ein Jahr Gefängnis, jedom 


mit einer Bewährungsfriſt von zwei Jahren. 
Anaſtazy Ziölkowſki wurde wegen Mangels an 
Beweiſen freigeſprochen. 


Ermittelte Banditen. In Fletnowo war 
nachts ein Raubanfall auf die Woh⸗ 
nung des Landwirts Ernſt Lick verübt wor⸗ 
den. Die Täter vermochten ein Fahrrad ſowie 
einiges Handwerkszeug zu ſtehlen. Der infolge 
des von den Einbrechern verurſachten Geräu⸗ 
ſches erwachte Landwirt vermochte die Ein⸗ 
brecher ſchließlich zu verſcheuchen. Bei ihrer 
Flucht gaben ſie aber noch zwei Schüſſe ab, von 
denen einer den Landwirt am Arm verletzte. 
Jetzt gelang es den Nachforſchungen der Polizei 
als des Raubüberfalls Schuldige Stefan Chu⸗ 
dziak aus Bialy Bór ſowie Wladyſlaw Bo- 
jar aus Wieldzadz zu entdecken und zu ver⸗ 


haften. 


Wejherowo 


po. Exploſion. Aus unbekannter Arſache 
fuhr ein Perſonenwagen des Jan Grabe in der 
Nähe von Łebno in den Chauſſeegraben. 
Hierbei wurde der Benzintank undicht. 
Als man das Auto abſchleppen wollte, wurde 
mit Streichhölzern unvorſichtig umgegangen, 
wodurch der Betriebsſtoff in Brand geriet. Es 
entſtand eine Exploſion. wodurch der 
Wagen vollſtändig verbrannte. 


Gdynia 

po, Zechpreller. Robert Wos niak aus 
Kartuzy ließ ſich in einem Reſtaurant in der 
ul. Starowiejſka Eſſen und Getränke vorſetzen. 
Als der Gaſt das reichliche Mahl beendet hatte. 
ließ er ſich noch Spirituoſen und Rauchwaren 
einpacken. In einem unbewachten Augenblick 
nahm der Beſteller das Paket an ſich und ver⸗ 
ſchwand damit, ohne die Zeche und die Ein⸗ 
käufe bezahlt zu haben. Der Polizei gelang es 
an Hand der genauen Beſchreibung, den Zech⸗ 
preller zu verhaften. È 3 
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hören rund zwei v. H. der geſamten Bevölkerung. 
Man hat aljo eine Armee von Menſchen vor ſich, 
die h bis jetzt jeder richtigen Arbeit zu ent- 
ziehen wußte und von dem Mitleid der Umwelt 
oder ſogar von Erpreſſungen lebte. 

Die Provinzen find genau aufgeteilt. Dieſe 
Aufteilung wird ſorgſam beachtet. Wehe dem 
Bettler, der in das Revier eines anderen ein- 
zudringen wagt! Sein Fall würde vor dem 
Bettlergericht entſchieden. Und hier iſt mon 
nicht wähleriſch in den Strafen. 


Frau mit einem Kind, das gewiſſe Krankheit 
zeichen aufweiſt, bettelt. Aber ein anderer Mu⸗ 
ſiker dürfte in ſeinem Bereich nie auftauchen. 

Man arbeitet für die Stadtviertel und die 
darin liegenden Häuſer ein ſorgſam ausgeklügel⸗ 
tes Syſtem aus. Jeder wird in dieſem Syſtem 
ſo eingeſchätzt, wir ihn etwa die Steuer ein⸗ 
taxiert. Vielleicht noch etwas ſchärfer. Und 
dann fordert man von ihnen das Tribut. Die 
Bettler kommen in hellen Scharen und kaſſieren. 
Die Banken und großen Kaufhäuſer haben einen 
Mann an der Tür, hinter dem ſich ein riefiger 
Napf mit Kupfermünzen befindet. Man wirft 
dem Bettler eine Münze zu, und der Fall ift er» 
ledigt. 5 

Aber es kommen auch Fälle vor, in denen fih 
jemand gegen dieſes Belaftungsinitem auflehmt. 
Er hat die Folgen zu tragen. Es treffen ſchon 
am nächſten Tag die übelſten Geſtalten ein, die 
man ſich denken kann, kranke, kom- 
mene Leute mit offenen, eiternden Wunden. Sie 
legen ſich auf das Pflaſter vor der Tür, auf die 
Treppenſtufen. Niemand kann den Laden be⸗ 
treten. Sein Geſchäft wird ruiniert. Niemand 
kann zu einem Rechtsanwalt oder Arzt gelan- 
gen, es fei denn, daß er über diefe efelerregenden 
Geſtalten hinwegſteigt. 

Oder man fekt ihm eimen chineſiſchen Muftkan⸗ 
ten vor die Tür, der ununterbrochen in færin- 


eingeführt und er geht auf Reifen, 
er gewiß ſein, daß man ihm nach 
kehr die Rechnung präſentiert, in 
ten Erwartung, daß er bezahlt. 

Das ſind die Zuſtände, wie ſie in der 
ſchen Stadt beobachtet werden können, wobei 
die Armee der Bettler, die unheimliche Schar, 
aus gefunden und kranken Menſchen, aus Blin 
den und Krüppeln zuſammenſetzt, die aber alle 


ihnen hauſen. 
Unterkunft. Oder fie haben die Bettlerarmer 
vergrößert, gezwungen durch den Krieg, der fie - 
nun aus der warf. 

Es ſoll jetzt der Verſuch gemacht werden, ſie in 
Lagern unterzubringen, Arbeitshäuſer für ſie 
einzurichten, fie auf eine Lagerinſel befördern, 
wo man ſie zur Arbeit zwingen will. Doch mit 
den Krüppeln und den Blinden wird man nicht 
fertig werden, ſolange fie nicht ausgeſtorben find. 
Die Zeit muß alſo — neben allen Energie 
mitteln — helfen, dem Bettlerunweſen in Aſien 
ein Ende zu bereiten. Die Vorarbeiten, die man 
jetzt leiſtet, ſind freilich für den Enderfolg un⸗ 
entbehrlich 
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Entiheidungen des Oberifen 
Verwaltungsgeridts 


Buchführune. 


Rechtsquelle: Urteil vom 25. 1. 1939 L. rei. 
3741 35. 

In dem oben erwähnten Urteil hat das 
Oberste Verwaltungsgericht festgestellt. dass 
die Führung einer besonderen 
Kasse in der Filiale des Unternehmens 
die Führung eines besonderen Hiliskassenbuches 
für dieses Unternehmen berechtigt. Die Ueber- 
tragung der Buchungen aus diesem Hilfs- 
kassenbuch in die Bücher des Hauptunterneh- 
mens braucht nicht in besonders festgesetzten 
Terminen zu erfolgen: nach den Grundsätzen 
der Buchführung ist die Annahme unberechtigt, 
dass die Uebertragung in die Hauptbücher täg- 
lich stattfinden muss. 


Rechtsquelle: Urteil vom 24. II. 1939 L. rei. 
6423/35. 

Das Oberste Verwaltungsgericht hat in obi- 
gem Urteil folgenden Grundsatz aufgestellt: 

1. Bei Annahme von Getreide von kleinen 
Kunden zur Vermahlung sowie bei Transaktio- 
nen von Kleinverkauf im Laden oder 
bei Annahme von Reparaturen bzw. anderen 
kleineren Arbeiten von Gelegenheitskunden 
durch Handwerker ist die Angabe der Namen 
5 Kunden in den Büchern nicht erforder- 
ich. 


2. Die Führung eines Lagerbuches. das 
sowohl die eigenen Warenbestände als auch die 
fremden Vorräte enthält. ist weder rechtlich 
noch nach den Grundsätzen der Buchführung 
erforderlich. Zur Illustrierung der 
Gesamtlage des Vermögens und der 
Interessen des Unternehmens genügt es. die 
Vorräte an eizenen Waren im Haupt- 
buch und die Vorräte an fremden Waren in 
besonderen Aufstellungen als Ausserbilanz- 
Posten aufzuweisen, 

Rechtsquelle: Urteil von 23. März 1939 L. 
rei. 6278/37. 

In dem erwähnten Urteil vertritt das Oberste 
Verwaltungsgericht folgenden Standpunkt: 

a) Ueber die Tatsache, ob die Buchun- 
zen chronologisch vorgenommen wur- 
den, entscheiden nicht die Ausstellungsdaten 
der Belege. sondern die Daten. an denen der 
Zahler diese Belege erhalten hat. 

b) Das Fehlen einer Rechnung für 
einen zufälligen Einkauf von einem Gelegen- 
heitsverkäufer ist kein ausreichender Grund 
zur Disqualifizierung der Bücher. 


Rechtsquelle: (NTA 1. 9. 1938 Reg. Nr. 
5732/36). 


Die Buchung von Rechnungen erst 
bei ihrer Regulierung in Kladden. welche keine 
ordnungsmässigen Handelsbücher darstellen. ist 
an und für sich kein Hinderungsgrund zur 
Festsetzung des Umsatzes auf Grund dieser 
Kladden. sofern diese den gesamten Umsatz 
enthalten. 


Rechtsquelle: (NTA 20. 1. 1939 Nr. 
5520/35.) Res, Nr 


Kladden, welche den gesamten Verkauf 
enthalten. können als ausreichender Peweis für 
die Umsatzhöhe des Unternehmens dienen. da- 
gegen sind sie kein Beweis für das Einkommen 
des Unternehmens. 


Rechtsquelle: (NTA 13. Dezember 1937 Reg. 
1894137. 


Die Vorschrift. wonach der einmal angenom- 
mene oder festgesetzte Wert von Gegenständen 
für die Abschreibungen (Amortisation) 
in den folgenden Jahren massgebend ist. be- 
zieht sich nur auf eine dem Gesetz entspre- 
chende Feststellung, während Feststellungen, 
die über den Rahmen des Gesetzes hinaus 
gehen in den späteren Jahren übergangen und 
durch gesetzmässige Abschreibungen (Amorti- 
sationen) ersetzt werden dürfen, 


Steuern. 


Rechtsquelle: (NTA 9. Dezember 1938 Reg. 
Nr. 1832/35.) 

Wenn ein Steuerzahler in seiner Berufung 
auf die besondere Struktur eines Un- 
ternehmens und auf die abweichenden 
Existenzbedingungen im Vergleich 
mit anderen Unternehmungen derselben Bran- 
che hingewiesen hat und zum Beweis dessen, 
dass die Rentabilität seines Unterneh- 
mens niedriger als die von der Behörde ange- 
nommene ist. die Vernehmung von Sachver- 
ständigen verlangt hat, darf die Behörde die- 
sen Beweisantrag nicht etwa nur aus dem 
Grunde ablehnen. weil die Schätzungsnormen 
ebenfalls unter Mitwirkung von Sachverstän- 

gen festgestellt worden sind, 


Rechtsquelle: (NTA 5. 12, 1938 Reg. Nr. 
1125/37.) 

1. Der Wert des für einen bestimmten Tax 
festgestellten Warenbestandes kam 
nicht als Grundlage zur Berechnung der Um- 
satzhöhe dienen. Als solche Grundlage kann 
entweder der Wert des durchschnittlichen 
Warenbestandes vom ganzen Jahr oder die 
sachlich begründete mehrfache Umsetzung des 
Warenbestandes oder des sogenannten Umsatz- 
kapitals im Laufe des betreffenden Geschäfts- 
jahres dienen. 


2. Ein Sachverständiger kann gleich- 
zeitig auch Zeuge für diejenigen Tatbestände 
sein, auf welche er sein Gutachten stützt; die- 
ser sein Doppelcharakter muss jedoch in den 
amtlichen Akten festgelegt sein. 


Rechtsquelle: (NTA 9. Dezember 1938 Reg- 
Nr. 3329135.) 

1. Der Grundsatz der rechnerischen Amor- 
tisation kann nur während der normalen 
Abnutzungszeit des Gegenstandes Anwendung 
finden, dagegen muss während der Nichtab- 
nutzung oder einer übermässigen Abnutzung 
Berücksichtigung finden. 

2. In dem Begriff „Abnutzung“ ist nicht 
der Prozentsatz des tatsächlichen Verbrauchs 
die Wertverminderung von Maschinen und Ein- 
richtungen. welche unmodern zeworden sind, 
enthalten. 


Die Bedeutung der Wolle 


für die argenfiniihe Wirtidıait 


Der Ausfall der Wollschur und noch mehr 
ihr Absatz bedeuten für ausgedehnte Gebiete 
Argentiniens Fortschritt oder den Rückgang 
ihres Wirtschaftslebens, ie nachdem, ob eine 
künstige oder ungünstige Nachfrage am Welt- 
markt vorherrscht. Rund 20000 t Rohwolle 
werden jetzt durchschnittlich von der argen- 
tinischen Industrie im Jahr verarbeitet. wäh- 
rend der Ertrag der Schur zwischen 160- und 
179000 t zu schwanken pflegt. Der weitaus 
grössere Tei' der Wollerzeugurz muss also am 
Weltmarkt abgesetzt werden. und die hier er- 
zielbaren Preise sind demnach entscheidend 
für die Rentabilität dieses Wirtschaftszweiges. 

Obgleich die Südterritorien der Republik als 
die ausgesprochene Zone der Schafzucht gel- 
ten. ist das nur bedingt richtig, und zwar inso- 
fern, als die Schafzucht infolge der wenig er- 
giebigen Weiden den Haupterwerbszweig für 
die dortige Bevölkerung bildet: nicht aber hin- 
sichtlich der Höhe der Schafbestände, da die 
Ländereien eben wegen ihrer relativen Armut, 
des Mangels an ausgiebigen Niederschlägen 
und anderer klimatischer Ursachen nur eine 
geringe Bestockung zulassen. Die Schafherden 
der Pampa belaufen sich nach dem letzten 
Zensus auf etwas über 3 Mill. Stück, rund 
7 Prozent der Gesamtziffer. Trotzdem ist der 
Wollabsatz hier nicht von so ausschlaxgeben- 
dem Einfluss wie in den Südterritorien. da eine 
grössere Vielseitigkeit der Wirtschaft einen 
Ausgleich durch den Ertrag anderer Zweige 
der Viehzucht und durch Ackerbaukulturen er- 
möglicht. 


Für den Produktenmarkt der Bundeshaupt- 
stadt srielt der Umsatz in Wollen aus der Pro- 
vinz Buenos Aires eine sehr bedeutende Rolle, 
da sein Umfang denienigen von Wollen aus an- 
deren Zonen ganz erheblich übertrifft. 

Die bisher erzielten Durchschnittspreise blei- 
ben bei fast allen Wollklassen hinter denen des 
vergangenen res zurück. mit Ausnahme der 
Schlachthofwc die gegenüber der Ver- 
gleichszeit 1938 eine Preissteigerung von nahezu 
15 Prozent erreicht hat. Die in der Bundes- 
hauptstadt erzielten Umsätze bilden nur einen 
Teil des Gesamtgeschäfts, wenn auch einen 


recht bedeutenden. da sie mit 50 Prozent und 
mehr zu veranschlagen sind. Der monatliche 
Durchschnitt pflegt um 5 Mill. kg zu schwan- 
ken, was bei den genannten Mittelpreisen einem 
Wert von etwa 4.5 Mill. Pesos entspricht. Für 
den Rest des Wollgeschäftes werden die Ab- 
schlüsse von den Grossfirmen an den verschie- 
denen Sammelplätzen des Inlandes. zum Teil 
auch direkt bei den grossen Erzeugern ge- 


‚tätiet. 


Die entsprechenden Ziffern werden jedoch 
gewöhnlich nur mit erheblicher Verzögerung, 
wenn überhaupt, bekannt. Einen Schluss auf 
die Entwicklung des Absatzes gestatten die 
allmonatlich jetzt vom Wollforschungs- 
institut veröffentlichen Bestandsziffern der 
Wolle, die sich in Händen des Handels und der 
Industrie befinden, und ferner die Ausfuhr- 
ziffern, die in der Ausfuhrstatistik veröffentlicht 
werden. Auf Grund der letzten in den ersten 
9 Monaten des am 1. Oktober beginnenden 
Wirtschaftsiahres dürften zwischen 145 000 und 
150 000 t Wolle nach Uebersee verschifft wor- 
den sein. Der Inlandsverbrauch nimmt 20.000 
Tonnen auf, so dass bei einer geschätzten Er- 
zeugung von 173 000 t und einem Restbestande 
von 15300 t aus dem vorhergehenden Wirt- 
schaftsiahr ietzt noch mit einem Bestand von 
etwa 20000 t gerechnet werden kann. 


In den gängigsten Wollklassen macht sich 
daher bereits eine Knappheit der Bestände 
bemerkbar, und nur die feinen Wollen 
der Südterritorien sind noch in 
grösserem Umfange greifbar. Da 
unter den gegenwärtigen Wirtschaftsverhält- 
nissen am Weltmarkt kein normaler Massstab 
für die Möglichkeiten des Absatzes in den kom- 
menden Monaten angelegt werden kann, lässt 
sich nicht voraussagen., nach welcher Richtung 
sich die Preise entwickeln werden. Es ist aber 
möglich. dass die schon 1938 hervorgetretenen 
Massnahmen zur Aufstapelung von Vorräten 
in verschiedenen europäischen Ländern dazu 
führen. dass in den kommenden Monaten die 
Wolle einen guten Absatz und vorteilhafte 
Preisentwicklung zeigt. 


Närkte und Börsen 


Getreide-Märkte 


Poznan, 29. August. Amtliche Notierungen 
100 kg in Ziotv trei Station Poznań. 


Richtoreise: 


Weizen 252 „„ „„ „ „% 18.09 —18.50 
Roggen * a e...» o 12.25 —1 2.50 
Braugerste . . » . -acr 50 
Mahleerste 673—679 eN „ . 15.25 —1575 
Hafer. gesund. trocken . ..13.5)—135) 
later. 1 Gattung . . es * 

„ nee — 
Weizen-Auszugsmehl 0—30% 


i 2 0—35% 38.00 —40 25 
Weizenmehl Gatt 1 0—50% 35.2537. 
een ene, e 


il 35-05% 28.25 —30.75 
Da 50—65% 25.75 —26.75 
U 32—50% 31.25 —32.25 
1 50—60% 26.75 —27.75 
1 60-65% 24.25 —25.2. 
u 65—70% 20.25 —21 25 
Weizenschrotmehl 95% — 

Roggen-A uszugsm-hl 0—30% 22.00 —22.50 


Ettei: 
„ 88 88 


Roggenmehl Gatu : 0—55% . 0.50 —11.00 
Kartoffelmehl Superior“. . . 34,90 —57.00 
Weizenkleie gron — Ma AA, 11.00—11.50 
Weizenkleie (mitte) . 9.751020 
Roggenkleie 5 „ „ „ „ 9.75—10.25 
Gerstenkleie . b 11.25 —12.25 
Viktoriaerbs en.. 31.00 55. 00 
Colgererbsen (grüne) 6 BET, 
terwicke . x e eeso — 
Sommerwicke 2 8 „ * 
Peluschkenn e 
ain e. ee.“ er 
aulupinen « vs e e.o s s — 
Winterrap « eee 42.00-48.00 
Sommerraps. e e e s e o .4500—-16,00 
blauer Mohn s e » e e » » 60.00—65.00 
Senf CE T 4.» 40 00 — 45.00 
Inkarnatkleo ine: TSN 
ymothee . a 4 aqa aore s 
Leinku chen ... — 


Rechtsquelle: (NTA 18. 6. 1937 Reg. Nr. 
2346/34.) 

1. Ausgaben für wohltätige Zwecke 
sind nicht abzusfähig. 

2. Die Bemessungsbehörde hat kein Recht. 
Ausgaben zu beanstanden. welche von dem 
Unternehmen in den normalen Grenzen 
getragen wurden, um das Wohl der eigenen 
Arbeitnehmer sowohl während, als auch nach 
Beendigung der Arbeitsdauer zu sichern, 

3. Ausgaben. welche mit dem Umsatz von 
Aktien im Auslande zusammenhängen, sind 
nicht abzugsfähig. auch wenn diese mit Rück- 
sicht auf die ausländischen Aktionäre des in- 


ländischen Unternehmens notwendig waren. 


4. Zur Berechnung des Gewinnes einer iu- 
ristischen Person aus dem Verkauf eines Ver- 
mögensgegenstandes ist der Bilanzwert 
massgebend. 


Rechtsquelle: (NTA 14. März 1938 Reg. Nr. 
5598/35.) 

Jedes Jahr stellt hinsichtlich der Berechnung 
der Einkommensteuer eine besondere Einheit 
dar. so dass die inden vorhergehenden 
Jahren erlittenen Verluste nicht ab- 
zugsfähig sind, auch wenn sie unstreitig mit 
der Gewinnerzielung in dem betreffenden Jahre 
ausam! gen. 


Rapskuchen . Par Tan vor | ‚12.50—13, 0 
Jonnenblumen kuchen — 
Speise kartottein 8 ES — 
Fabrıkkartoffeln in kg% . » « de 
Weizenstroh. lose „ „% o o 150—175 
| Weizenstroh. gepresst. s- . 2.25 —2.50 
Roggenstroh. lose „ e „ „ 175—200 
De ge breast. . 2.55.00 
Haferstr h. lose . „ e 1.75 2. 00 
Haferstroh. rg e e „ „ 2.25 —2.50 
Gersienstroh, „ „ „ 159-175 
Gerstenstroh, gepresst. «e « 200 —2.25 
Heu loge „ „ 3.00 8.50 
Heu. gepresst . « e e e e . 6.09 6.50 
Netzeheu, lose „ „ „ „ „ 3.50 —6. 00 
Netzebeu. oerr esst . 6.50 7. o0 


764 t. davon Roggen 352, 
30. Hafer 35. Müllerei- 
—. Futtermittel u. a. — 


Gesamtumsatz: 
Weizen 35. Gerste 
produkte 312, Samen 
Tonnen. 


Viehmarkt 
Poznań, 29. August 1939. 


Auftrieb: Rinder 406, Schweine 1185, Kälber 
414, Schafe 192; zusammen 2197 Stück, 


Rinder: 


Ichsen: 

a) vollfleischiee ausze.nästete. nicht 

angespannt „ 

b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren a 
c) ältere 8 —40 
d) mässig genährte 35 
Julien: 

a) vollfleischlge. ausgemäs tete 
b) Mastbullen „ „ * 5460 
c) gut genährte. Altere 4450 
d) massig zenährte . „ „ a pa 
Kühe: - 

a) vollfleischizge. auszemästete „ 


U 

b) Mastküne „ „ . , 54—60 
C) eut genährte . s ooe oo 88—42 
d) nãssig genährte ı vv een.» 
Färsen: 

a) vollfleischiee. aus gemästet 
— 8 59566 „„ 65 2 
ce) gut gen Se. „ „%% % „% „ 27 
d) massig eenäbrte . , 88—40 
lunzvieh: ; 


a) eut genährt-es 7 
b) mässig genäbrtes ei 7 
Kälber: 

a) beste ausgemästete Kälber. 

b) Mastkälber . 

c) eut zenährte . » 

d) mässig genährte . : 
CH 


Scha 
a) vollfleischige, ausgemästete l. Am- 


mer und jüngere Hammel -14 
b) gemästete. ältere Hammel und _ 
Mutterschafe . 8 \ 5060 


c) gut zenährte N SOANE MEER AEN * 
’ Schweine: A 
a) vollfleischiee von 120 bis 150 ke 
b) 8 3 100 bis 120 k re 
vollfle ze von z 
8 Lebendrewicht ER „„ 
e) vollfleischige von s z 
Lebendgewicht . So. WOH 
d) fleischize Schweine von mehr als _ 
80 ke Ba A es Na Te N 6 
e) Sauen und späte Kastrate . 100- 116 
Schweine über 150 kg S 
Marktverlauf: sehr ruhig. 


Effekten-Börse 
Poznań, 29. August 1939. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe (100 zł) ne 
8% Staatl. Konvert.-Anleibe 
össere Stücke . 
einere Stücke 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
Yale 22 Zlotypfandbriefe 
d. Pos. Lanusch. in Gold iL Em. G 
4½ % Zloty:Pfandbriete der Posener 
Lan chatt, Serie 15. 2 66 „ RI 
grössere Stücke "R IA T ES 50 09 G 
mittlere Stücke 50.00 6 
kleinere Stücke — 
4% Konvert. Pfandbriefe der Pos 
dschaft 40.50 G 


Lan BEE S 
Bank Polsk, (100 20 obne Kupon 
3100.00 + 


rat 


3% Div. 38 i 
3°, Invest:Anieibe L Em. 
30% In vest.-Anleibhe IL Em. 

re 3 A 
1% Innerpoln. Anleihe 

H. Cegielskı er 

Lubar«Wronki (100 2) 

Stimmung: fest. 


EICH 


Börse 


Warszawa, 28. August 1939. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 


Staatspapieren uneinheitlich, in den Privat 
papieren ruhig. 


Amsterd°m 
Berlin . 
Brüssel 

penhag 
„ndon le A 
New York (Scheck) 
Paris . 


n re 
italien » . 
DNB Ye 
Stockholm 
Danzig . « 
Zürıch “rs 
Montreal. 
Wien 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 70.00. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 59.00. 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 35, 4proz. Konsol.Anleihe 1936 61.50 
bis 60,50. 4% proz. Staatl. Innen-Anl. 1937 60.50, 
5proz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 63—62—60, 
Sproz. Eisenbahn-Konvers.-Anleihe 1926 61—59, 
5%proz Pfandbr der Bank Rolny Serie I-II 
81 5%proz Pfandbr. d. Bank Rolnv S. III 81 
555 broz Pfandbriete der Landes wirtschafts- 
bank l. Em. 81 5%proz. Pfandbriefe d. Landes- 
wirtschaftsbank II.— VII. Em. 81. 555 prozentige 
Kommunal- Obligationen der Landes wirtschafts- 
bank I Em. 81. 5%proz. Kom -Ohlig. der Lan- 
deswirtschaftsbank II—III und HIN Em. 81.00 
5%proz. Kom "Obl der Landeswirtschaftsbank 
IV. Em. 81. 6proz. Obligationen der Landes- 
wirtschaftsbank III. Em. 97, 4%proz. Piandbriefe 
der Landsch. Kredit-Ges. Warszawa Serie V 
50—49.50—49.75, 5proz, Pfandbriefe der Städt 
Kredit.-Ges, in Warszawa 1925 58.00, 5proz. 
Pfandbriefe der Städt. Kredit-Gesellschaft in 
Warszawa 1933 55.50—55.50, 5proz. Pfandbriefe 
der Kredit-Ges. in Warszawa 1936 53.60 bis 
54.00, 5 proz. Obligationen der Künstlichen 
Seidenfabrik Tomaszów 86. 

Aktien: Tendenz — ruhig. Notiert wurden: 
Bank Polski 102, Warsz., Tow. Fabr. Cukru 34, 
Wegiel 28.50, Lilpop 75.50, Ostrowiec Serie B 
76, Starachowice 39, Haberbusch 50.50, 


.». „ „ „ „* 
„ee „„ „„ „„ W „„ 


Warszawa, 28. August. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warszawa, Richt- 
preise: Einheitsweizen 20.75—21.50. Sammel- 
weizen 20.25 20.75, Standardroggen I 12.75 
bis 13.50. Standardroggen II —.—. Standard- 
gerste I 16.00-16.25. Standardgerste II 15.75 
bis 16.00, Standardgerste III 15.50—15,75, Stan- 
dardhafer I 16.00 16.50. Standardhafer II 15.00 
bis 15.50, Weizenmehl 65proz. 34.50 bis 36.50, 
Weizen- Futtermittel 13.50—14.50. Roggenmehl 
30proz. 24.25—24.75, Roggenschrotmehl 17.75 
bis 18.25, Roggenkleie 9.50—10.00, Felderbsen 
—.—  Kartoffelmehl „Superior“ 36.00-37.00, 
Weizenkleie grob 11.50—12.00. mittel und fein 
10.75-11.25, Viktoriaerbsen 40-43, Folgererbsen 
—.—. Sommerwicke ——, Winterwicke 80.00 
bis 85.00. Peluschken ——, Blaulupinen 10.50 
bis 11.00. Gelblupinen 13.50—14.00. Winter- 
raps 48.00-49.00. Winterrübsen 46—47. Lein- 
kuchen 21.50—22.00, Rapskuchen 12.00—12.50, 
Sonnenblumenkuchen 40—42% 19.00 bis 19.50, 
Kokoskuchen 15.50—16.00, Speisekartoffeln — 
Roggenstroh gepresst 3.00—3.50. Rogzenstrok 
gepresst II 450 bis 5.00. Gesamtumsatz: 
4442 t, davon Roggen 2055 — ruhig. Weizen 
95 — ruhig. Gerste 30 — ruhig. Hafer 990 -~~ 
ruhig. Roggenmehl 477 — ruhig. 


Bydgoszez, 28. August. Amtliche Notierungei 
der Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Waggon Bydgoszcz. Richt- 
preise: Weizen 1818.50. Roggen 12.50-—12,75 
Wintergerste —. Hafer 14.50—15. Weizenmehl 
33.00 bis 35.00, Weizenschrotmehl 95proz. 26.50 
bis 27.50, Roggenauszugsmehl 55proz. 21.50 bis 
22.50, Roggenschrotmehl 95proz. 18.00 18.50 
Exportschrotmehl 20.50—21. Weizenkleie fein 
10.50—1]. mittel 9.75—10.25. Weizenkleie grob 
16,75—11.25, Roggenkleie 9.75 10.50. Gersten- 
kleie 11.25 11.75. Felderbsen —.—, Viktoria - 
erbsen 31.00 — 35.00. grüne Erbsen —.—. Som- 
merwicke ——. Peluschken —.—. Gelblupinen 
—.—, Blaulupinen —.—, Winterraps 47—48, 
Winterrübsen 47—48, blauer Mohn 62 bis 66, 
enf —.—. Raygras —.—. Leinkuchen 21 bis 
21.50. Rapskuchen 12.75 13.25. Roggenstrok 
lose 2.50 — 3.00. Netzeheu gepresst 6.50 — 7.00. 
Gesamtumsatz: 662 t. Weizen 230 — ruhig. 
oggen 165 — ruhig. Gerste 60 — ruhig, Hafer 
45 — ruhig, Weizenmehl 50 — ruhig, Roggen- 
mehl 44 — ruhig 
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7 alt 
aail ee 


Seite 8 


Hanſiſche Tradition ift in Bremen mehr als 
ein hiſtoriſcher Vegriff: ſie lebt und findet 
Ausdruck in mannigfaltigen Erſcheinungen des 
täglichen Lebens, ſo in jüngſter Zeit als han⸗ 
ſiſche Kaufleute bremiſcher Prägung, wie in 
alten Zeiten geſtützt auf die Leitung und Hilfe 
ihrer Stadt, hinausgingen in den Donauraum, 
um dort neue Möglichkeiten ſchöpferiſcher und 
kulturbringender Tätigkeit zu ergründen. Nicht 
zuletzt aber ſind die Wappen, die über den 
unteren Fenſtern des Schütting, des Sitzes der 
Induſtrie- und Handelskammer, Bremen, an⸗ 
gebracht ſind, gewollter Ausdruck der ſtolzen 
Geſchichte der Hanſe. Wird der Eingang zum 
Schütting beherrſcht von dem Sinnbild der 
Bremer Kaufmannſchaft, einem gekrönten Dop⸗ 
peladler mit dem bremiſchen Schlüſſel, ſo tragen 
die hohen Fenſter der Front zum Marktplatz 
und zum altehrwürdigen Rathaus Aufſätze mit 
den Wappen Lübecks, des einſtigen Vororts 
der Hanſe, Hamburgs und der ehemaligen 
vier Kontore der Hanſe: Bergen, Brügge, Lon⸗ 
don und Nowgorod. 


Erinnert aber nichts mehr an den Stahlhof 
in London, den einſtigen Sitz der hanſiſchen 
Kaufleute — der Platz am Nordufer der 
Themſe wird heute von einem Bahnhof ein⸗ 
genommen —, fo iſt die „Deutſche Brücke“ in 
Bergen, wo die deutſchen Kaufleute im Mittel- 


alter ihre ſegensreiche Tätigkeit entfalteten, 
heute noch Mittelpunkt dieſer norwegiſchen 
Stadt. Dieſer Ort emſigen kaufmänniſchen 


Fleißes iſt ein hervorragendes Kulturdenkmal 
von internationaler Bedeutung, gleichwertig 
den weltbekannten Fugger⸗Häuſern in Augs- 
burg, die kürzlich der Obhut der Reichsgruppe 
Handel anvertraut ſind. 


Den Bewohnern des alten hanſiſchen Kontors 
in Bergen ſind Vorwürfe und üble Nachreden 
nicht erſpart geblieben. Dabei hat der Leiter 
des Hanſeatiſchen Muſeums in Bergen, Chr. 
Koren Wiberg, einer der Vorkämpfer für die 
Erhaltung der Deutſchen Brücke, hiſtoriſch nach⸗ 
gewieſen, daß die Deutſchen in der inneren 
Verwaltung ihres Kontors eine ungewöhnliche 
Kraft und Einſicht und eine hervorragende 
Disziplin bewieſen hätten. 


Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 30. Auguſt 1939 


Auf den Spuren der Hanſe 


„Die Deulſche Brücke“ in Bergen — ein Denkmal hanſegatiſcher Kultur 
und Schaffenskra't 


Der hanſiſche Kaufmann hat ſich in keinem 
bezeugtem Falle an dem wirtſchaftlichen 
Schwächeren ſchadlos gehalten. Dafür ſpricht, 
ganz abgeſehen von dem Nachweis, den wir mit 
Hilfe bremiſcher Quellen führen können, auch 
ſeine ſpartaniſch-harte Lebensweiſe. Wer je 
Gelegenheit hatte, das Hanſeatiſche Muſeum in 
Bergen — es beſteht aus den beiden einzigen 
von den vielen Bränden verſchonten urſprüng⸗ 
lichen hanſiſchen Kaufmannshäuſern — oder 
einen der „Höfe“ der Deutſchen Brücke tennen- 
zulernen, wird dem beipflichten— 


Die letzten Bewohner der Deutſchen Brücke 
in Bergen ſind bis zum Jahre 1766 Bremer 
Kaufleute geweſen. Nach dem Buch „Bremen 
und Nordeuropa“ waren im Jahre 1750 dort 
keine Hamburger Kaufleute mehr anſäſſig, und 
die Lübecker bewohnten nur noch einen „Sta- 
ven“, d. h. einen Hof. Ein ſolcher beſteht noch 
heute aus zwei langgeſtreckten Reihen von 
Holzhäuſern mit der Giebelfront zum Hafen. 
In den Höfen konnten bis zu 12 Kaufleuten 
wohnen. Der Name „Deutſche Brücke“ für den 
ganzen Stadteil leitet ſich daraus her, daß ſich 
bis Ende des vorigen Jahrhunderts vor jedem 
Hofe eine Anlegebrücke, d. h. eine Kaje, befand 
mit Wippbäumen zum Löſcher und Laden der 
Schiffe ſowie Schutzdächern — „Schauern“ — 
zum vorläufigen Lagern empfindlicher Güter, 
die ſpäter in den Höfen, in den Räumen zu 
ebener Erde, verſtaut wurden. Ueber die Ein⸗ 
richtung und Gliederung der Häuſer vermittelt 
und das Hanſeatiſche Muſeum ein vorzügliches, 
anſchaulich-lebendiges Bild, jedoch ſollte nie- 
mand, der Bergen beſucht, verſäumen, auch 
einen der Höfe mit ihren engen holzbelegten, 
durch Tore verſchließbaren Gaſſen, Winkeln, 
Giebeln und ſich rings um die erſten Stock⸗ 
werke ziehender offenen Gängen zu durch⸗ 
ſtreifen. Hier wie im Hanſeatiſchen Muſeum 
zeigt ſich auch, welche Bewandtnis es mit dem 
Fiſch im Wappen des Kontors, das ſich am 
Schütting in Bremen wiederfindet, und des 
Hanſeatiſchen Muſeums in Bergen hat: Es 


Dorſchzüge, der getrocknet als Glücksbringer 
in allen Gängen und Räumen der Höfe hängt. 


Den Kaufleuten und Bewohnern der ein⸗ 
zelnen Höfe war je ein Gemeinſchafts raum, 
der Schütting oder die Schötſtube, eigen. Die⸗ 
ſer lag an der dem Hafen abgekehrten Seite 
der Höfe. Ebenſo war die Küche eine Ein- 
richtung jeder Hofgemeinſchaft. Die Schüttinge 
in Bergen ſind hohe, weiträumige, lichte 


Hallen. An ihren Wänden laufen Bänke ent⸗ 
lang. Davor befinden ſich wuchtig-ſchwere 
Tiſche. Hinter dieſen faken die Angehörigen, 


der hanſiſchen Niederlaſſungen in weitem Viereck 
nach Rang und Ordnung, den Blick frei in die 
Mitte der Halle. An einer Schmalſeite des 
Schütting befand ſich der große, offene Kamin, 
in dem zur Winterszeit mächtige Holzſcheite 
praſſelten, davor der Kannenſtohl, der Spültiſch 
für die Bierkrüge, und vor der hohen Decke hing 
die Hauskrone herab, die dem Raum ein deto- 
ratives, feſtlich-feierliches Gepräge gab. Das 
Bierfaß lag in einem kleinen, kühlen Neben- 
gelaß. 

Das Kochhaus war mit Steinen gepflaſtert. 
Hier wurde das Eſſen für die ganze Gaſſe ge⸗ 
kocht. Zu ebener Erde brannten in langer 
Reihe die offenen Feuer. Darüber hingen an 
einem langen Mittelbalken und eiſernen Ketten 
die Keſſel. Jedes Handelshaus benutzte eigene 
Gerätſchaften und ſeinen eigenen Platz an der 
Anrichte. Das Vrennholz lag für alle in einem 
großen Kaſten. Wegen der offenen Feuer und 
des Holzbaues waren Löſcheimer und Spritze 
jederzeit griffbereit. Der Rauch zog durch das 
Dach, die Tür oder Luftlöcher in den Wänden 
ab. 

Die Deutſche Brücke iſt wegen der auf unſere 
Zeit überkommenen Bauart ihrer Häuſer und 
Höfe, ihrer Schüttlinge und Kaufhäuſer und 
ihrer Geſamtanlage dank dem zähen Feſthalten 
an der von der Hanſe in Bergen übernommenen 
norwegiſchen Tradition ein „einzigartiges Wirk⸗ 
lichkeitsbild altnorwegiſchen Stadtbaues — ſo 
hat es der Direktor des Hanſeatiſchen Muſeums 
genannt. Mit wieviel größerer Genugtuung 
und mit innerer Freude muß es uns erfüllen, 
daß in Bergen nicht nur die Bezeichnung Deutſche 
Brücke, ſondern auch die alte Organiſation der 
Hanſe fortlebt! Wie „De ehrſame Koopman“ 
Hauptleitung und oberſtes Gericht der Deutſchen 
Brücke darſtellte, jo ift jetzt „Ein ehrſamer 
Kaufmann“ — diefer deutſche Ausdruck findet 


Verwendung — als „Erbnehmer conthoriſcher 
iſt der König Dorſch, der Leitfiſch der großen 


Traditionen“ der zu jeder Zeit fungierende 
Vorſtand des Hanſeatiſchen Muſeums. Der 
Vorſitzer ſeit 1935 — Sperre Madſen — bekleidet 
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die Würde eines „conthoriſchen Altermannes“, 
in alten Zeiten einer der beiden Leiter des 
Kontors, während der Direktor des Hanſeati⸗ 
ſchen Mrſeums und das dritte Mitglied des 
Vorſtandes — jetz: Robert Kloſter — „eines 
Ehrſamen Kaufmanns Secretarius“ bzw. „Acht⸗ 
zehner“ genannt werden. Der Sekretär war 
früher der Gelehrte des Kontors, die Achtzehn— 
männer Beiſitzer im Kaufmannsrat. Auch der 
Name Bergenfahrer — ſo hießen die in Bergen 
wohnenden Stellvertreter der in den Hanſe⸗ 
ſtädten anſäſſigen Kaufleute — lebt noch fort: 
Heute ſind es die Inhaber des „conthoriſchen 
Ehrenkreuzes der Bergenfahrer“. Dieſes wird 
an ſolche Perſönlichkeiten verliehen, die dem 
Hanſeatiſchen Muſeum hervorragende Dienſte 
erwieſen oder beſondere Hilfe geleiſtet haben. 
Schließlich wird das mit dem conthoriſchen 
Vappen geſchmückte in Leder gebundene Proto- 
kollbuch des Hanſeatiſchen Muſeums ausſchließ⸗ 
lich in deutſcher Sprache geführt. 

Björnſtjerne Björnſons', des Dichters der 
norwegiſchen Nationalhymne, letzte Worte 
waren: Die guten Taten retten die Welt. Sie 
leben und wirken fort in der Deutſchen Brücke, 
im Hanſeatiſchen Muſeum und in den Männern, 
deren Obhut heute das Kleinod des norwegiſchen 
Bergen anvertraut iſt. 

Dr. H. Brinkmann. 


Glanzleiſtung 
deutſcher Gebirgsjäger 


Füßen (Allgäu). Zu den in der letzter 
Zeit bekanntgewordenen alpinen Glanz⸗ 
leiſtungen von Gebirgsjägern hat ſich eine 
neue hervorragende Leiſtung deutſcher Ge: 
birgsjäger geſellt. 

Vier Gebirgsjager — Oberleutnant 
Barth, Heeresbergführer Feldwebel Koll- 
muß, ſowie die Gefreiten Strobel und 
Heidorn — beförderten einen ſchweren 
Granatwerfer mit Munition im Gewicht von 
90 Kilogramm über die ſteile, ſchon ohne 
Laſt ſchwer zu beſteigende Nordwand des 
Geiſelſteines bei Füßen, wobei 450 Me⸗ 
ter Wand zu bewältigen waren. In einer 
reinen Kletterzeit von 14 Stunden wurde 
die mühevolle Arbeit geleiſtet. Der Einſtieg 
erfolgte um 5 Uhr früh und um 19.30 Uhr 
war der Gipfel erreicht. 


und Schweſter 


im blühenden Alter von 25 Jahren 


Kolberg (Pommern) 


Groß-, Urgroßmutter und Tante 


geb. Fritz 


im 9). Lebensjahre. 


Slotkowo, den 29. Auguſt 1939. 


nachm. 4 Uhr vom Trauerhaufe aus ſtatt. 


Heule enfriß uns der unerbittliche Tod meine inniggeliebfe Frau, die 
Mutter unſeres fünf Tage alten Söhnchens, unſere einzige, liebe Tochter 


Anna⸗Vikloria von Harnier 


geb. von Wilamowitz⸗Moellendorff 


. 


Max von Wilamowitz⸗Moellendorff. 
Wierzbiczany, p. Gniewkowo 


Die Beiſetzung findet in Wier zbiczany im engſten Kreiſe ſtakt. 


Am Montag, dem 28. Auguſt entſchlief ſanft nach 
kurzem, ſchwerem Leiden unſere liebe Mutter, Schwieger, 


Emilie Stolpe 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Albert Stolpe 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 31. 8. 1939, 


PA A N 
4 Verkäufe | 2 4 Tausch | 2 


Tauſch 
Deutſchland — Polen 
Hausgrundſtück, Geſchäft, 
Lager, Schuppen, 26 Jahre 
beſtehend, gegen Gejchäfts- 
haus evtl. Landwirtſchaft 
zu tauſchen geſucht. Dafelbſt 


Wir empfehlen 


Badeanzüge 
Frotté handtücher 
Frottéſtoff 
für Bademäntel 
Berlaufszeit 
täglich von 8—18 Uhr 
Sonnabend von 8— 15 Uhr. 


Deviſengenehmigung erfor⸗ 

derlich. 

Działy skich 10, m. 2. 
(Sobkowiak) 


Dr. Alexander von Harnier, Wierzbiczany Land wirtſchaftliche 2 
Hedwig von Wilamowitz⸗Moellendorff Sentralgenoſſenſchaft 7 
geb. von Mayer, Edle auf Starzhauſen Spöldz. 2 ogr. odp. Beamter ſucht möbliertes 
Tello von Wilamowitz⸗Moellendorff PO Zz nA ; immer 

Georg von Wilamowitz⸗Moellendorff Textil- Abtellung | 1. September. nähe 


Konſulat. Off. unt. 4827 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 
. Zeitung Poznan 3. 


% N 
„S mok 4 Yermietungen » 
Die billigen baltbaren 8 4 


Jage am Platze, erhält-] Gut möbliertes 

ich in Drogen- und Far: Zimmer 
enhandlungen. ſofort zu vermieten. 
Wroc awita 5/6, W. 5. 


Fernſprecher 1976. 


den 27. Auguſt 1939. 


Modenſch au. 


Ehe Sie eine Milch 


Genossenschaft die 
erstklassige, 
weltberühmte 


Westfalia- 


in moderner Ausführung 
(chnell und billigſt. 


Buchdruckere! 
Concordia Sp. Hkc. 
== Poznań === 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
telefon 6105 — 6275. 


muſterbogen 
Neue Moden. 


Zentrifuge 
vorführen. Wo nicht 
zu haben, weist 
Bezugsquellen nach 
„Primarus“ 
voznaf, Skośna 17. 


Gymnafiajt 
in Penſion. — Pflege, 
Aufſicht, Hilfe. 

5 Maja 5, W. 6. 


Tel. 65 89. 


Erſte Herbſtmoden. 
muſterbo gen 


Vorrätig in der e 


Kosmos-Buch 
Poznan, Al. Marſz. Pilſudſtiego 25. 


2 leere EFT 
Zimmer Perfektes 
Zupa ſtiego 8, W. 10. Wirtſchafts⸗ 
fräulein 


7 A 


Möbliertes 
Zimmer 
vermietet. 
Gajowa 12, W. 1. 


FA NJ 
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Altere Frau ſucht 
Beichäftigung 
als Pflegerin evtl. 
Wirtſchafterin 
Offerten unter 4821 an 


die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3, 


7 


5 Zimmerwohnung frei |. 


Landwirts ſohn, 30 Jahre 
alt, mit guten Zeugniſſen, 
durchaus ehrlich u zuver⸗ 
läſſig, ſucht 

Stellung 
als Beamter oder Hofver⸗ 
walter. Angebote u. 4825 
an die Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3 


Illuſtrierte Monatszeitſchrift für Heim und Heſellſchaft 1 1.80 
Beyers Mode für Alle. 


5 Sämtliche Modelle — über 100 — auf den dre Shnitt- 
f A 

ihrem Händler oder muſter bogen e 21 1.40 

Ihrer Einkaufs- Modenwelt. 0 


Vorſchau auf die neue Mode. Zwei gro ze Doppel- S. nitt- 
t IET OAA 21 1.40 


G —k— 33333 


Sämtliche Modelle auf den Schnitt- 
n 21 1.25 


handlung 


mit langjähriger Erfahrung, 
evangel., mittl. Alters, ſuch / 
paſſenden Wirkungskreis. 
Offert. unter 4818 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung 
Poznan 35 i 


i e eee 
Bedienungsſtelle 


geſucht. Off. unter 4820 
an die Geſchäftsſt. d Ztg. 
Poznan 3. 


FA \J 
N Offene Stellen 2 


Hausmädchen 
mit Kochkenntn. u. gn- 
tet. f. Geflügel, f. Stadt- 
gut b. Poznan geſucht 
Stubenmädchen vorhd. 


Bewerbg. m. Zeugn u. 
Lebenslf. und Gehalts- 
forderg. an 

V. Hoffmeyer, 
Swarzedz, pow. Poznań 


Fele n ene m Hehe! 15 


2 
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